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thätigkeit dieſes Bureaus int darin zu beſtehen. Ausſchnitte für hohe] in der liberalen tei ein ſehr geringes Intereſſe. 
925 ian e Namen, fir die Minifter band Se. Nase den Kaiſer zu machen. Nun macht hiervon eine mihi, Naber ) 
0. C. andtags⸗Verhandlungen. bin ich der Anſicht, wiewohl die „Propinzial⸗Correſpondenz“ verſicherte, ſolche wendig, 


14. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 25. Februar. Ausſchnitte würden ohne beſondere Tendenz gemacht, daß dies nicht wahr 
11 Ubr. Un Minieriſch, Graf zu 5 N Geh. Räthef iſt, denn bei der einſeitigen Parteirichtung der Regierung iſt es pſychologiſch 
v. Kehler, Herrfurth, Haaſe u. u. unmöglich, daß bierbei unparteiiſch vorgegangen wird. Ich denke, daß es 
Vom Minifter des Innern iſt ein Geſetzentwurf, betreffend die Einführung] Überhaupt rathſam ware, daß diejenigen, welche in öffentlichen Dingen maß⸗ 
der Kreisordnung in Stolberg und Wernigerode eingegangen. gebende Beſchlüſſe faſſen, die Tagesliteratur ganz und vollſtändig verfolgen 
Das Haus ſetzt die Beralhung des Etats des Miniſteriums des] und ſich nicht mit ſolchen Ausſchnitten begnügen; wenn man aber nur Aus: 
Innern fort. a 3 or 1175 BIN: ich, muß 1 90 A eh 
Cap. 100 wi i i ntereffe der Po: unter beſſere Controle geitellt werden, welche die jectivi erbürgt. 
lizei“ eine Sue 0 000 a be 8 J Weiteres will ich über dieſe Sache im Momente nicht jagen; es wird ja 
Abg Hoppe: Ueber den ſogenannten Reptilienfonds iſt ſchon fo häufig Ich mz das Publikum öffentlich darauf aufmerkſam gemacht zu haben. 
und ausführlich geſprochen worden, daß ich mich näherer Erörterungen ent⸗ Ich muß nur conſtatixen, daß nach den intereſſanten Enthüllungen der „Bro: 
halten kann. Ich werde gegen die Poſition ſtimmen und beantrage deshalb | dinzial-Correſpondenz“ es mir ganz klar üt, weshalb an vielen Stellen Ein: 
für dieſelbe geſonderte Abſtimmung. ſeitigkeit, Irrthum und falſche Auffaſſung herrſchen. Schließlich möchte ich 
Abg. v. n er⸗Alſt: Bei den vielen Klagen, welche über die] noch an die Regierung die Bitte richten, daß wenigſtens unter den Aus: 
Reptilienwirthſchaft laut geworden find, hatte ich gehofft, daß der Herr Mi: ſchnitten, welche an Se. Majeſtät den Kaiſer gegeben werden, auch die Ver, 
niſter ſich veranlaßt ſehen würde, die inneren Reptile abzuſchaffen; aber ich] handlungen über die Vorfälle in Münſter und in Beziehung auf den „Büffel 
babe mich in meiner Hoffnung getäuſcht. Der Herr Miniſter hat neulich den] mit eingelegt werden. (Große Heiterkeit.) 8 5 
„Staatsanzeiger“ und die „Provinzial Cerreſpondenz“ als die einzigen Minister des Innern Graf zu Eulenburg: Die Maßregel der Zei: 
von der Regierung unterſtützten Blätter bezeichnet, und die letztere] tungsausſchnitte iſt eine dringend nothwendige für jedes Miniſterium. Sie 
bat uns neulich eine intereſſante Schilderung von der Thätigkeit des litera⸗ haben mir geſtern ſelbſt geſagt, ich müßte Alles, was in Bezug auf mein Reſſort 
riſchen Bureaus gegeben. Hiernach beſteht die eine Aufgabe deſſelben darin, im Staate vorkommt, wiſſen; wie ſoll ich das moglich machen ohne dieſe 
für die Regierung, den König und feine Miniſter Ausſchnitte aus Zeitungen | Einrichtung? Ich kann doch unmöglich alle Provin alzeitungen leſen, um 
u machen und ſoll dabei jede politiſche Tendenz völlig ausgeſchloſſen ſein. zu ſehen, ob irgendwo ein Scandal paſſirt iſt. Wenn ich wiederholt erklärte, 
un glaube ich, daß das einſeitige Vorgehen des Miniſters des Innern und daß außer dem „Staatsanzeiger“ und der „Provinzial⸗Correſpondenz“ die 
feine Unkenntniß über verſchiedene Vorfälle in der letzten Zeit es klar bewie⸗J Regierung kein einziges officidſes Blatt habe, ſo ſchließt das keineswegs aus, 
fen baben, daß das Bureau in dieſer Hinſicht feine Pflicht nicht erfüllt. Eine daß man ſich von Seiten der Regierung an auch noch für beſtimmte andere 
zweite Aufgabe iſt die Bearbeitung von officiellen Zeitungsartikeln, welche] Blätter intereſſirt (Aha! Hört! hört! im Centrum) und ihnen eine indirecte 
man mit dem Namen „Waſchzettel“ zu belegen pflegt und welche durch ein] Hilfe angedeihen läßt (Hört! bört!); aber fo ſehr groß und gewaltig ift denn 
beſonderes Zeichen markirt ſein ſollen. Nun find dieſe Zeichen wohl der] doch dieſe Hilfe nal wie follte denn ſonſt das erwähnte weſtſäliſche Blatt 
Redaction bekannt, können er 20 147% Publikum bekannt ſein, 5 ic duc ange ed e betteln zu müſſen. In dieſe Lage würde 
würde es wohl meiſtens dieſe Artikel nicht leſen, von denen man weiß, en. 7 ; ; g 
daß ſie doch — irre leiten und gut find, Tiſche abzuwiſchen. (Heiterkeit.) Abg. Yund: Ich will der Regierung gewiß das Recht nicht beten, 
Nun glaube ich aber, daß außer den oben erwähnten Blättern noch Pro: durch die Preſſe zum Volke reden zu können, ich wünſche nur, daß fie dabei 
binzialreptile beſtehen, und in welcher Weiſe für dieſelben das Geld ver: den directen unmaskirten Weg beſchritte. Schon früher babe ich auf ein 
ſchwendet wird, will ich nur an einem Beiſpiel aus meiner Heimath zeigen] Mittel aufmerkſam gemacht, das ich für eins der wirkſamſten Ne N 
Die ſogenannte „Weſtfäliſche Provinzialzeuung“ iſt ein Blatt, das ſeine noch iſt von demſelben nirgend Gebrauch gemacht worden. Dieſer Vorſchlag 
Existenz auf Regierungskoſten friſtet, und wir könnten mit feiner Eriftenz|ift: bei wichtigen Gelegenheiten in den Gemeinden, wo es ſchwer iſt, Zei⸗ 
an und für ſich ſehr a ah fein, da es eine fo jämmerliche iſt, daß. fiejtungen hin zu bekommen, öffentlich Anſchläge zu machen, die malen bir Hut 
unſerer Partei nur nützen kann. Auszuſetzen hätte ich an dem Blatte nur des Geſetzes geſtellt werden. Dieſes Mittel hat jetzt z. B. die baieriſche 
feine fortwährenden Denunciationen und vielleicht auch das noch, daß unfer| Regierung ergriffen bei der würdigen Antwort der Regierung auf die Be 
altes weſtfäliſches Wappen, das Pferd, welches es als Vignette trägt, täglich | montane Adreſſe; fie iſt in allen Gemeinden 5 . A che 
von ihm an den Pranger geſtellt wird. Daß aber ein ſolches Blatt, das an] Sachen wirken ganz anders, als jo ein indirectes Reglerungsbla 1 91 
und für ſich dem Bankerott nahe war, officiell unterſtützt wird, finde ich heimer Unterſtü Aa Wir hatten in Preußen ſchon oft Gelegengei zu fol 
unerhört. Um den Ruin des Blattes aufzuhalten, wurden alle Bürger. chen öffentlichen Anſchlägen, die gewiß wirkſam geweſen fein würden; ich 
meiſter, Amtleute und Beamten inſtruirt, daſſelbe zu unterſtützen, weil erinnere nur an den Brief unſeres Kaiſers auf die Inſinuationen des 
daſſelbe die einzige nicht ultramontane Zeitung in Weſiſalen ſei. Wir unter: Papſtes; wenn dieſer Brief des Papſtes und die Antwort des Kaiſers in 
liegen dem Blatte gegenüber einem dreifachen Zwange: erſtens dem litera⸗ allen katholiſchen Gemeinden öffentlich angeſchlagen worden ware, fo wäre 
riſchen Zwange, denn alle officiellen Bekanntmachungen werden in dieſem] das von größerer Wirkung geweſen, als alle indirecten officiöſen Zuflüſte⸗ 
Blatte deröffentlicht und dadurch die übrige Preſſe und bei der geringen Ver⸗ rungen. Wer in dieſem Culturkampf pubticiitiih mitgekampft hat, weiß, 
breitung der Zeitung vor allem das Publikum benachtheiligt; zweitens dem] wie ſchwer in die ultramontanen Gemeinden ein gedrucktes Wort hinein⸗ 
Zwange, daß Jeder, der für loyal gelten will, das Blatt halten muß, und dringt. Die Herren Paſtoren hüten ja ſolche Orte, wie der Hund ſeine 
drittens dem Iwange, das Blatt überall in den Bahnhöfen zu lesen. Soviel] Heerde. (Heiterkeit links. Lachen im Centrum.) Dies Mittel it io ein. 
ich gebört, erhält das Blatt einen jährlichen Zuſchuß von a. 1 Ba lag je praktiſch, jo moraliſch, daß es ſich von ſelbſt empfiehlt. (Beifall 
als dies nicht genügte und es um mehr petitionirte, erklärte ſelbſt der „ ; 5 a l 2 
ini i i i. Ob er fein Herz do ließlich Abg. v. Czarlinski beklagt ſich über die Thätigkeit des nach Poſen ges 
+ Der u en waß ich aich, ee möge 125 ‚eh lat er | ſandten Regierungs⸗Commiſſars, dem die ſpecielle Aufgabe obliege, die pol⸗ 


; ; ; . : icht i niſche und uliramontane Preſſe zu überwachen. 
CCC daß das «Bein nicht in ſo 0515 Poſition des Titels 1 wird hierauf gegen die Stimmen des Centrums 


2 inski: Di 5 e ich heute vorzubringen habe, und eines Theiles der Fortſchrittspartei bewilligt. 1 N 

beyiebt Re e e ee ERS a ae 15 ker Provin| Zum folgenden Gapitel „Strafanftalts-Berwaltungen‘ bemerkt: 4 

Weſtpreußen, um dort die ultramontane und polniſche Preſſe, ſowie die bg. Eberty: In der vorigen Seſſion hat das Haus auf meinen Antrag 
Vereine zu überwachen. Es ift dies ein Mißtrauensvotum gegen die Pro: beſchloſſen, die Aegierun aufzufordern: den Strafvollzug porlaufig im Ver⸗ 
vinz, das ich nicht billigen kann. Der Commiſſar hat feinen Sig in Thorn waliungswege in einer Weise zu ordnen, daß dadurch der Vollzug der Strafe 
und miſcht ſich direct in politiſche Angelegenheiten hinein; die Nachrichten, im Sinne des Strafgeſetzbuches ſicher geſtellt wird. Unter dem 19. Februar 
vie über ſeine Perſönlichkeit und feine Carriere in die Oeffentlichkeit gedrun⸗ d. J. iſt darauf eine allgemeine Verfügung ergangen, in welcher anerkannt 
gen find, find derartige, daß fie nicht beſondere Achtung für ihn erwecken wird, daß die für die Unterſuchungs⸗ und Strafgefängniſſe geltenden Regu⸗ 
können; und der beſſere Theil unſerer Bevölkerung betrachtet ihn auch mit lative theils unter einander nicht im Einklange ſtehen, tbeils nicht den Be⸗ 
größtem Mißtrauen. Seine Amtsthätigkeit beſteht hauptſächlich darin, Re⸗ ſtimmungen des Sſrafgeſehbuches entſprechen. Zur Beſeitigung dieſer Miß⸗ 
ferate loszulaſſen, und da entwickelt der Herr eine Schreibluſt, die wirklich] ſtände wurde von beiden Miniſterien eine Reihe von Beſtimmungen erlaſſen, 


tan 


Expeditlon: Herrenſtrahn Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſte lungen am) die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den üd rigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 26. Februar 1876. 
— . ——b— ä ——ä— 


Te Nur der Adg. Eberty 
ö Es iſt vor Allen durchaus nolh⸗ 
daß alle politiſchen Gefangenen die Selbſtbelöſtigung bewilligt er⸗ 


balten und daß dieſe oft für Leben und Geſundheit der politiihen Gefangenen 
geradezu entſcheidende Frage nicht länger der Willkür der Gefängnißdirectoren 
unterſtellt bleibe. Noch unlängſt wurde dem Redacteur der „Düſſelvorfer 
Zeitung“ trotz ſeines dringenden Anſuchens und trotz aller Beſchwerdeg die 
Selbſtverköſtigung verſagt, während neben ihm einem wegen betrügeriſchen 
Bankerotts Verurtheilten die Selbſtverköſtigung gewährt wurde. (Hört! im 
Centrum.) Ebenſo wurde dem Redacteur jegliche Lectüre verſagt, 
einzige Zeitung geſtattet. Durch ſolche Maßregeln wird das Gefängniß für 
gebildete Leute geradezu zu einer körperlichen und geiſtigen Torlur gemacht. Po⸗ 
litiſche Gefangene, Leute, an deren Charakter und Geſittung kein Makel 
haftet, werden gegenwartig in den preußiſchen Gefängniſſen geradezu miß⸗ 
handelt. Das ſind Zuſtände, die eines Culturſtaates unwürdig find. 

Regierungscommiſſar Geh. Rath Illing: Der Fall in Düſſeldorf iſt der 
Regierung nicht bekannt geworden. In einem ähnlichen Falle iſt von Seiten 
des Gefangenen eine Beſchwerdeſchrift an vie Regierung ergangen, und dieſe 
hat daraufbin die Selbſtbeköſtigung gewährt. Das iſt der allein richtige 
Weg, den die Betreffenden einſchlagen ſollen. Der Herr Juſtizminiſter hat 
mit Recht gegen den Unterſchied zwiſchen politiihen und gemeinen Ver⸗ 
brechern proteſtirt, dieſen Unterſchied kennt das Geſetz nicht und die Regle⸗ 
rung kann ihn auch nicht zugeben. Es ift übrigens in dieſen Tagen von 
Seiten des Miniſteriums des Innern und der Juſtiz eine Verfügung ergan⸗ 
gen, durch welche die vorgekommenen Beſchwerden wohl zum größten Theil 
erledigt worden ſind. Die Centralverwaltung hat, um dem leidigen Streit 
ein Ende zu machen, in dieſer Berordnung eniſchieden, daß eine Selbſtbeköſti⸗ 
gung künftig gar nicht mehr ſtaufinden fol (Hört, hört! im Centrum), ſon⸗ 
dern daß alle Strafgefangenen, gleichviel ob ſie wegen politiſcher Vergehen 
verurtheilt oder gemeine Verbrecher ſind, dieſelbe Gefangenenkoſt erhalten 
ſollen und daß die ſogenannte Mittelloſt nur da einzutreten habe, wo von 
dem Gefängnißarzte begutachtet wird, daß die Geſundbeit des Gefangenen 
. 8 Koſt durchaus nicht verträgt. (Lebhafter Widerſpruch im 

entrum. 

Abg. Lasker: Meine Herren! Der Gegenſtand, der jetzt verhandelt wird, 
ir u Verhandlungen im deutſchen Reichstage und auch 

ier geführt, 

großes Reichsintereſſe dabei in Frage kommt, nämlich der Geiſt des deutihen 
Strafgeſetzbuches und deſſen Folgen in der praktiſchen Ausführung, doch zu⸗ 
nächſt in den einzelnen Staaten Remedur geſchafft werden muß. Ich muß 
mich in dieſem Punkte ſämmtlichen Klagen anſchließen, welche der Herr Vor⸗ 
redner hier geltend gemacht dat, und noch darüber hinausgehend erklären, 
daß durch die Art, in welcher die Gefängnißverwaltung bei uns gehandhabt 
wird, gegen den Sinn des deutſchen Strafgeſetzbuches ungleiches Recht aus⸗ 
getheilt wird (Sehr wahr!) 

Als der Herr Vertreter der Regierung uns mittheilte, es ſei ein Regular 
tiv ergangen, welches den Beſchwerden abbelfen follte, jo habe ich geglaubt, 
daß heute nur eine thatſächliche Mittbeilung der eigenen Anſi nötbig fein 
würde; die Probe, die er uns aber aus dieſem Regulativ gegeben hat, be⸗ 
weiſt mir, daß die Regelung nach der Knute hin ſtattgefunden bat, und daß 
wir, ſtatt wirklich im Geiſte des Geſetzes die Strafen handbaden zu laſſen, 
den Troſt erhalten, daß alle unter eine gemeinſam ſchlechte Behandlung ge⸗ 
bracht werden ſollen. (Sehr richtial) Ich habe die Antwort, die man uns 
früher gab, daß man in den Gefängniſſen vor Allem auf Gleichheit der Ger 
ſetze ſehen müſſe und deshalb eine verſchiedenartige Behandlung nicht zu ge⸗ 
ſtatten ſei, nur als einen Hohn beteachtet auf die Grundſätze, welche das 
Stafgeſetzbuch ausgeführt wiſſen will. Neulich habe ich in der Zeitung ge⸗ 
leſen, daß eine Nabe die, ich weiß nicht wofür, derurtheilt war, als ſie die 
ihr überwieſene 
DR 

ei 
durch warme Koſt. Bei der Berathung des Militärftrafgefehes waren wir 
darüber einig, daß die Behandlung, welche dem ftrengen Arreſt gleichkommt, 
eine grauſame iſt und kaum von dem kräftigſten Menſchen ertragen werden 
kann. Man wollte den Gebrauch dieſes gefäbrlichſten aller Strafmittel recht⸗ 
fertigen durch die in der Armee nothwendige Disciplin. Es ift al ſo ein Une 
terſchied, ob Jemand zur Selbſtbeköſtigung verſtattet wird oder niht. Wird. 
ihm die Selbſtbeköſtigung nicht geftattet, jo wird die Gefängniß verwaltung 


nicht eine 


nd wir haben uns im Reichstage überzeugt, daß, obſchon ein 


ıbeit nicht leiſten wollte, weil fie die Mittel zur Seibſebe⸗ 


gang nicht batte, im Disciplinarwege mit einer vierzehntägigen Strafe 
aſſe 


r und Brot beſtraft wurde, nur unterbrochen an einzelnen Tagen 


ihn zu jeder beliebigen Arbeit anhalten mit den nötbigen Disciylinarfolgen, 
die in dieſer Strenge in keinem Civilgefängniß vorkommen dürften und 
namentlich nicht gegen eine ſchwache Frau. 

Wird Jemand jetzt zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt, fo hängt es 


erſtaunlich iſt. Selbft wiſſenſchaftliche Vereine, landwirthſchaftliche Vereine ꝛc. in denen er in Bezug auf die Gleichmäßigkeit des Straſpollzuges, als in nur von dem Gefangenenaufſeher und in letzter Inſtanz vom Dy cernenten des 


werden von ihm nicht verſchont, und ich richte an die Regierung die Anfrage, Beziehung au 
aus welchem Grunde die Sendung dieſes Commiſſars ar iſt. 

Miniſter Graf zu Eulenburg: Der Grund dieſer N 
daß Sie allen Ihren wirthſchaftlichen und politiſchen Beziehungen den pol⸗ 


das Zuſammenwirken der beiderſeitigen Verwaltungen ein] Miniſteriums des Innern oder des Juſtizmmiſteriums ab, ob dem Verur⸗ 
erbeblicher Foriſchrüit anzuerkennen iſt. Definitiv kann die Feſtſtellung dieſer theilten Selbſtbeköſtigung geſtattet wird oder nicht, und ob dadurch feine 
aßregel iſt der, Beſtimmungen erſt durch die Geſetzgebung des Reiches erfolgen. Die Ver⸗ Lage eine freiere und beſſere iſt oder nicht. Und fo kann der Richter zu 

fügung behandelt in vier Gapiteln: I. die Unterſuchungshaft, II. die Gefäng⸗ einer Strafe verurtheilen, die viel härter ausfällt, als er ſie aach dem Sinne 


niſchen Stempel aufdrücken und die national⸗polniſche Seite zur Geltung nißſtrafe, III. die einfache Haft, IV. die aualificirte Haft, das heißt diejenige, des Strafgeſetzbuches vor Augen haben konnte. Der Minif ter ſagt zwar, 


lich 
Vorwurf machen können, im Gegentheil müßte man ſie tadeln, wenn ſie das 


h Se . g e taalsfeind⸗ welche gegen Landitreiher Bettler und Arbeitsſcheue eintritt, und trifft bier⸗ daß die Gefangenen ſich nur bei dem Juſtizminiſter zu beſchm eren brauchten: 
Ih bejeichnt an den e ale e 1 5 über verſchiedene Beſtimmungen. Das letzte V. Capitel bringt Anordnun⸗ aber darüber vergeben vierzehn Tage, bis eine Antwort kommt, und ine 
Grenzen zurück udrängen verſucht, fo wird man daraus der Regierung keinen gen über Beſuche, Correſpondenz, Lectüre und Disciplinarbeſtrafung der Ger | zwiſchen iſt der Mann unwürdig behandelt worden. Dieſe wichtigſte Frage 

- N fangenen. In Bezug auf das letztere iſt große Milderung eingetreten; aber] nach der Geſtalt des Gefängniſſes in feiner Ausführung iſt nicht Angelegen⸗ 


5 A ine anbetrifft, noch grenzt die Entziehung des Bettlagers nahe an die Latten, und die Ent | beit der Verwaltung, jondern Sache des Geſetzes. Nun meinte der Ver⸗ 
A 5 „ een Vereinen zum Arößten Thel Polit u ziehung der Bewegung im Freien auf 8 Tage ift eben fo bedenklich, wie die] treter der Regierung, die Verwaltung dürfe nicht zwiſche n politiſchen und 
trieben, und ich babe es daher für gut befunden, dieſelden überwachen zu Entziebung der Arbeit und Lectüre bei der Einzelhaft, die bei ſolcher Aus⸗ nichtpolitiſchen Vergehen unterſcheiden, da ja das Geſe 5 dieſes auch nicht 


laſſen. Auf die Klagen des Herrn v. Schorlemer⸗Alſt muß ich erwidern, führung die Gefahr der rie beſonders vermehrt. 


thue. 


Ich frage aber, wie will die Regierung die Thatſack e rechtfertigen, die 


daß es in einer Provinz wie Weſtfalen, die don Blättern ultramontaner Nach dem Reſeript vom 17. April 1837 müſſen derartige Iſolirte be« | der Abg. Röckerath uns ſoeben vorgebracht bat, daß in demſelden Gefäng⸗ 


Richtung völlig überſchwemmt iſt, abſolut nothwendig iſt, daß ein Blatt dort ſchäftigt und täglich in die freie Luft gebracht werden. Unnoͤthig ſcheint] niſſe einem betrügeriſchen Bankerutlirer die e ung geſtattet wird 


(iſtire, welches dem Volle auch einmal eine andere Richtung zeigt, und des⸗ 


auch, daß die eben gerügten Entziehungen mit Schmälerung der Koſt und] und einem, der nur eines Preßvergehens, eines politi 


chen Vergehens ſich 


balb unterſtäze ich dies Blatt, je zweckentſprechender daſſelbe redigirt wird, des Arbeitsverdienſtes verbunden werden. Es iſt nicht wohl abzujeben,| jhuldig gemacht bat, die Selbſtbeköſtigung nicht geſtatte t it? (Sehr wahr!) 


deſto mehr Ruhm für baſſelbe. 


ift derſelbe dennoch bewilligt worden, und zwar iſt dies dem Zuſtimmen der 


ber f 1 ua e efangen, daa ef ce ben bart fürchten 15 in — 3 995 ri beroefien, 2 3 ne, wenn fie auch 
bg. Windthorſt (Meppen): Trotz der entſcheidenden Gründe, welche] der Regel nur alle ochen einen Brie ſchreiben dürfen, warum fie in] nicht unſerer Partei angehören, doch immer für 

; 2 Ä ö 3 ; ; ‚ihrer Lectüre beſchränkt fein ſollen und warum fie nur einmal im Monat] wegen Eigennutz und Selbſtſucht in den Kampf eingetzr 
bie Sertichritiäpartei neulich gegen den Dipofitionsfonns borgebradht hat Beſuche empfangen können. Sie über die allgemeinen Beſtimmungen. dieſe Sache durchaus durch ein Geſetz regeln; denn die Frage der ange» 


Intereſſen und nicht 
ten find. Wir müſſen 


Nationalliberalen zu danken. Die „Kölnische Zeitung“, ihr Moniteur für Die Gefangenen ſollen aber nach § 16 des Strafgeſetzbuches ihren Fähig⸗ meſſenen Behandlung, insbeſondere N die wegen Preßvergehens 


Rhei i i i kla keiten gemäß auf ihr Verlangen beſchäftigt werden. Darüber hat nur ledig⸗ oder politiſcher Verbrechen mit Gefängniß beſtraft 
das Mbeinland, ſuchte ihr Vorgehen damit zu rechtfertigen, daß fie erklärte, lich der Gefängnihborfieher zu entſcheiden. Das iſt aber ſehr bedenklich. Es Fange der nationalen Ehre geworden. (Sehr richt g!) Jeder Menſch im 
0 Abel nde Ken daß die, 1. —— a 

ds ganz objecti ih f blehnen. bin] nung des Gefängnißvorſtehers verrichteten Arbeiten gebührt dem Staate. gangen hat, wenn nicht eine unehrenvolle 
Brenn, den die Fernen auc e i und 55 Dieſer Satz, der meines Willens fo allgemein noch nie ausgeſprochen wurde, eine andere ift, als desjenigen, der ſich eines 
das Geld unnütz verſchwenden werden. Ich werde gegen die Poſition ſtim⸗] dürfte ſich, ſofern der Ardeitsverdienſt die Uuterhaltungskoſten der Gefangenen] gemacht bat; und das muß im Geſetze ſeinen 
men, aber ich balte es für nothwendig, zu erklaren, daß ich weder dem Ger Gade aum Aan a Sn N dend vo übe. 15 Ban bir l 7055 2 a Ta 1 
iniſterin Mister in Mi eleiſtete für den Antheil am Verdienſte { ein. Die, Berüdjich | wir i t iſſe 

ſammtminiſterium noch dem Miniſterium des Innern dadurch ein Mißtrauens⸗ f Regierung anheim. Als ein] Geſetz. (Beifall.) 


die Partei habe dem Miniſterium kein Mißtrauensvotum geben können. Für 


mich handelt es ſich um dieſe Frage gar nicht, ſondern ich betrachte den] beißt dann in dem $ 4: Der Ertrag der von den Gefangenen auf Verord⸗ La 


potum aussprechen will, denn i i ö ich einen Miniſter, tigung dieſer Bedenken gehe ich der Königl. Re | 
der ſchon wackelt, durch ein Hole a a Ara befeſtigen Mittel zur Beſſerung der Gefangenen betrachte ich aber vor Allem die Be⸗ 


tuliren (Heiterkeit), er möge ſich doch umſchauen, ob nicht noch außerdem ge⸗ zu der Regierung zu ſtärken, die 


keit) ſchäfti der Gef im Freien und das Aufhören der Verpacht . 0 20 — 7 0 
rde (Heiterkeit), und ich i i den Wagen zu igung der Gefangenen im Frei h ten der Verpachtung] regelt werde, wünſcht Niemand lebhaft 
— Al Was die heute . 1 muß h a der Arbeitöträfte an Unternehmer, wodurch der freien Arbeit eine ungerecht“ die Gründe, die der Abg. Lasker vorgeführt 
nächſt dem Abg. v. N ſagen, wenn die Herren in Weſtpreußen ſo 95 eg gemacht wird. N n d 0 de ihn yieinigen 2 e 

: „nur öffentliche Poli „daß der von der Regierung eingeſchla rt, das Vertra agt, die bisber facultativ geit 
glücklich find, u Polizeibeamte zu haben, ſo können ſie ſich gra 8 15 amkeit des Straſpollzuges zu erhöhen, — alle Gefangenen de g 


traft wo rden find, iſt zu einer 


der ein politiſches Vergehen bes 
eſinnun g damit verbunden iſt, 
gemer nen Verbrechens ſchuldig 
Aus oruck finden, und die Anz 
9 der Gefängnißſtrafe, welche 
n wollen und nicht gegen das 


ling: D aß dieſe Frage geſetzlich ges 
er als ich und ich erkenne dabei alle 
1 bat, mit Freuden als die 
Wenn die neu erle ſſene Verordnung ausdrücklich 
attete Selbſtbekö jtigung wird aufgeboben, es 
ewöhnliche Gefa ngenenkoft zu genießen, auf 


beime Agenten exiſtiren. Ich bin überzeugt, daß fie vorhanden find, und es die Rückfälle dadurch zu mindern, die Koſten der 3 zu ermäßigen] Gutachten des Gefängnißarztes kann aber dr nen, deren Geſundheit unter 


hein en ö ande f — iſt — die Gefangenen zu 
a auch ganz natürlich, daß fie zu einer Regierung, wie die gegenwärtige, und — worauf es zumeiſt ankommt 
—— Der Herr v. Schorlemer wird dem Herrn Miinifter recht dankbar ich in einzelnen Bei 


Regierungsblatt erklart. Es ift dies oft geleugnet worden, und ich weiß wegen politiiher und Preßvergehen Verurtbeilten im Auge. Der 


\ \ eſſern. Wenn jener Koſt ſchwer leiden würde, die fogenany eite Mittelkoſt gewährt werden, 
zeziehungen der Regierung eine möglichit rückſichtsvolle An- jo frage ich: iſt das wirklich” ein Foriſchrit / * . (Ruf im 
lein, daß derſelbe ausdrüclich das vorder erwähnte weſtfäliſche Blatt als wendung der Beftimmungen anempfeble, jo babe ich hierbei e die] Centrum: Gewiß! ja wohl!) D 

eſſerungs⸗] Lasker ſoeben entwickelte, 


ie Anſchaum igen und Gründe, die der Abg. 
laſſen doch die Beſ orgniß ſehr gerechtfertigt erſcheinen, 


i ie di it der neulichen Erklarung des Miniſters in Einklang zu zweck tritt bei dieſen Gefangenen zurück. In der Regel leiden fie gerade daß man mit der Humanität etwas zu weit gehen kann, und ich glaube, wir 
9 daß das Amtsblatt und die „Brobingial-Gorreinnhenen die 150 deswegen Strafe, weil fie an ihren Ueberzeugungen feſthalten. Dieſe Ueber: | jind auf dem beiten Wege dazu, mit der Humanität viel zu welt 5 geben. 


zigen officiöfen Blätter ſeien. Das muß uns entſchleden veranlaſſen, Um zeugungen können irrige fein, aber der Staat muß auch den Schein ver⸗ 


— 


Abg. Windt horſt (Bielefeld): Sehr we ehr! ſehr richtig!) Die B 


chwerden, 


ſchau zu halten, ob nicht noch mehr derartige Blätter in der Propmz eriftis meiden, als wolle er als vindex feiner eigenen Ideen gegen die Wider⸗ die mir, der ich jeit langen Jahren dies, Decernat über die Strafanſtalten zu 


; ; . Das Beſte dabei ift, daß di latter] strebenden auftreten. Er muß vielmehr den politiihen Gefangenen das Be⸗ 
überall fo ſelech Tei Baden, daß man, wenn man . ler Sonne wußtſein geben, daß nur eine geſchichtliche Nothwendigkeit ihn zum Ein: 
iſt, ſich durch die Lectüre wieder zum Humor zurückbringen kann 1 7055 Bene nötbigt, ſo kann er auch den Wiperſpenſtigen Ehrfurcht por der 

Der ee in der „Propinzial⸗Correſpondenz“ welcher die tigkeit 
3 die egen Tbäet⸗en dieſes Bureaus zu zergliedern, aher ich! Abg. Röckerath: Seit der Zeit, daß meine politiſchen Freunde das 


will heute nur auf eine prägnante Seite derſelben eingehen. Eine Haupt- Hauptcontingent der politischen Gefangenen ſtellen, zeigt ſich für dieſelden! miniſters und des Miniſteriums des Innern über die 


verwalten habe, fortwährend zugehen, ſind ſo mannigfacher Art und ſo un⸗ 
endlich groß an Zahl, daß ich ö 
) g K ji genen zum größten Theil nur als era Zeitvertreib betrachtet, und es würde 
ajeſtät des organiſirten Volkslebens einfloßen und ſeine boͤchſte Aufgabe, die 75 nordnung eintreten, wollte man derartigen Beſchwerden einen 
ereils erwähnt worden. Es wäre ſehr in⸗ Harmonie in alle Lebenskreiſe bineinzutragen, erfüllen. Suspen 


Abg. Windthorſt (Meppen) Ich habe dieſen neue 


glaube, ihre Abfaſſung wird von den Gefan⸗ 


iveffect beilegen. N 
ſten Erlaß des Juſtiz⸗ 
Strafanſtalts⸗Ordnung 


mir ſoeben auf 


NN SS Rn 
1 einen Augenblick leibweiſe 1 5 

Hauptbeſtimmungen geleſen, nehme ich keinen d bier laut und öffent⸗ 
lich dor dem Lande zu erklären, nicht allein, daß er in der That ein Fort⸗ 
ſchritt nach der Knute bin, ſondern daß er eine flagrante Geſetzesverleßung 
iſt. Während das Strafgeſetzbuch in $ 16 ausſpricht, der Gefangene „kann“ 
auf eine jeinen Kenntniſſen und feiner Bildungsſtufe entſprechende Weile 
beſchaͤftigt werden, dieſe Beſchäftigung alſo als facultativ binſtellt, führt der 
neue Erlaß geradezu die obligatoriſche Zwangsarbeit ein und überläßt eine 
Ausnahme davon nur in ganz beſonderen Fällen der Willkür des Geſängniß ⸗ 
Directors. Die bisher den politiſchen Gefangenen geſtattete Selbitbelöftigung 
wird mit einem Federſtrich aufgehoben, und dann fragt uns wie zum Hohn 
der Regierungs⸗Commiſſar noch, ob das etwa ein Foriſchritt nach der Knute 
ſei? Die achtungswürdigſten Männer, die wegen ihrer politiſchen Weber: 
zeugung in das Gefängniß gehen, werden in der Beköſtigung, in der Zwangs⸗ 
arbeit und der ganzen Behandlungsweiſe den Mördern, Räubern und Spitz⸗ 
buben völlig gleichgeſtellt, und das nennt die Regierung eine Abhilfe unſerer 
langjährigen, immer wiederholten Beſchwerden? Ich muß ſagen, mein ganzes 
Innere iſt empört über dieſen Ausgang der Sache. Nun jagt die Regierung 
natürlich, man dürfe ja die Humanität nicht zu weit treiben und das ſprach 
ſie aus, wie ich bier vor dem Lande conſtatiren muß, unter dem ganz be⸗ 
erg lebhaften Beifall des Abg. Windthorſt⸗Bielefeld. Ich meiner 
eits nenne dieſe Behandlungsweiſe politiſcher Gefangenen eine unwürdige, 
eine in jedem anderen civiliſirten Staate unmögliche. Ich will die Huma⸗ 
nität unter allen Umſtänden gewahrt wiſſen, und ich meine, dieſer Satz ſollte 
gelten auch in Bielefeld. Nach dieſem neueſten Erlaß kann Jeder, der wegen 
des geringſten Preßvergehens berurtheilt wird, von dem Gefängniß⸗Director 
zu den niedrigſten Zwangsarbeiten angehalten, er kann geradezu gemißbandelt 
werden; ich frage: iſt das im Sinne des $ 16 des Strafgeſetzbuches, und iſt 
„ Herr Abgeordneter für Bielefeld? (Lebhafter Beifall im 

entrum. 

Regierungscommiſſar Geh. Rath Illing: Was die niederen Arbeiten 
betrifft, worunter beſonders die Reinigungsarbeiten der Zimmer, Kanäle u. ſ. w. 
zu perſtehen find, jo find die Fälle ſchon vorgekommen, wo Sträflinge ſich 
darüber beklagten, warum ſie denn für andere dieſe Arbeiten verrichten 
ſollien, warum man nicht die Literaten, die nebenan ſäßen, dazu heran⸗ 
300°. Diefe Frage muß doch endlich einmal entſchieden und geordnet 
werden. 

Abg. Röckerath: Die Thatſache in Betreff des 11 5 betrügeriſchen 
Bankerotis Verurtheilten in Düſſeldorf, dem die Selbſtbeköſtigung geſtattet 
wurde, während fie der wegen Preßvergehen verurtheilte Verleger und 
Redacteur, ein hochgebildeter Mann und Univerſitätsfreund von mir, nicht 
erhielt, iſt durchaus authentiſch. Wie geringen praktiſchen Nutzen übrigens 
dieſe ſogenannten Zwangsarbeiten haben, geht daraus hervor, daß in einem 
Gefängniß die Gefangenen, welche Säcke nähen mußten, dieſelben aus Un⸗ 
kenntniß an allen vier Seiten zunähten, ſo daß ſie ſpäter wieder aufgetrennt 
werden mußten. (Heiterkeit.) 2 

Abg. Lasker: Ich habe nicht im Entfernteſten gewünſcht, wie der Herr 
Regierungscommiſſar es vorführte, daß alle Beſchwerden der politiſchen Ge⸗ 
fangenen Suspenſiv⸗Effect haben ſollten. Ich habe einzig und allein betont, 
daß dieſe Mißſtände endgiltig nicht anders bejeitigt werden können, als durch 
ein Geſetz. Wir werden vielleicht ſelbſt, ſei es hier oder im Reichstage, 
einen dahin zielenden Antrag ſtellen. Den Vorwurf einer zu großen Huma⸗ 
nität oder Idealität kann ich nur in die Region der Stichwörter verweiſen. 
Es wurde mir derſelbe Vorwurf entgegengehalten, als ich gegen das Attentat 
proteſtirte, welches im Reichstage durch die Strafnovelle gegen das Straf⸗ 
geſetzbuch beabſichtigt wurde. ie kann ein ſolcher Vorwurf gerechtfertigt 
werden, wenn man einfach verlangt, daß die Strafvollſtreckung geſetzlich ge: 
ſetzlich geregelt und im Sinn und Geiſte des Geſetzes vollführt werde. Wenn 
ein betrügeriſcher Bankerotteur beſſer behandelt wird, als ein wegen Preß⸗ 
vergehen Verurtheilter, jo iſt das eine offene Fälſchung des Geſeßes (Sehr 
war! im Centrum) und dagegen muß ich Proteſt einlegen und werde mich 
dabei nicht kümmern um den billigen Vorwurf, daß ich die Humanität zu 
weit treibe. Ich kann nur dringend wünſchen, daß dieſer neue Erlaß, über 
den ich mich jetzt noch des Urtheils enthalten will, möglichſt bald veröffent⸗ 
licht werde. (Lebhafter Beifall im Centrum.) 5 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg kann nur dringend bitten, 
die Debatte über dieſen Gegenſtand hier abzubrechen und auf eine andere 
Gelegenheit zu verſchieben, da er das dringende Intereſſe habe, daß der Juſtiz⸗ 


miniſter und deſſen Commiſſare dabei anweſend ſeien. 


* 


ſtände. 


Abg. Windthorſt 8 Es ſcheint, als ob ich mir das beſondere 
Mißfallen des Abgeordneten für Meppen zugezogen habe; ich weiß mir dafür 


keinen Grund anzugeben, wenn nicht den, daß ich manchmal mit ihm nicht 


einer Meinung ſein kann, was ich zu meinem Bedauern heute wiederum 
conftatiten muß. Ich begrüße formell, auch obne in die materielle Prüfung 
des Erlaſſes einzugehen, die Thatſache als einen Fortſchritt, daß zwiſchen den 
beiden intereſſirten Miniſterien ein gemeinſames Regulativ vereinbart iſt, 
welches an die Stelle der verſchiedenen oft einander widerſprechenden Ver⸗ 
ordnungen tritt. Eine Geſetzesverletzung, wie ſie der Abgeordnete für Meppen 
dem Erlaſſe zur Laſt gelegt bat, iſt doch nicht erwieſen. Wir erkennen an, 
daß das Ministerium dierbei beſtrebt geweſen iſt, den Wünſchen des Hauſes 
enigegen zu kommen, den Abgeordneten für Meppen hat es vielleicht ber 

emdet, uns, die er für eine Oppoſitionspartei hält, diesmal im Einver⸗ 

ändniß mit der Regierung zu ſehen, aber wir betrachten es nicht als unſere 

ufgabe, zu nörgeln, ſondern erkennen auch das Gute bei der Staatsregie⸗ 
rung an. Jeder von uns wird eine möglichſt humane Behandlung der Ge⸗ 
angenen wünſchen, aber es muß mich ſehr Wunder nehmen, daß der Abg, 

asker der Regierung den Rath ertheilt, im Wege der Verordnung einen 
Unierſchied zu machen zwiſchen den Gefangenen (Abg. Laster: Das jteht im 
Strafgeſetz!), bevor die Materie durch ein Geſetz geregelt wird. Ich balie das 
Strafgeſesbuch trotz der Vaterſchaft des Abg. Lasker für ein ſehr mangel⸗ 
haftes Werk. Bei der Reviſion der Gefängnißordnung oder des Strafgeſetz⸗ 
buces nach dieſer Richtung hin würde ich dafür fein, ſchon im Geſetze eine 
beſondere Strafart für poluiſche und Preßgefangene zu beſtimmen, aber in 
dem immer zune nenden Drange nach humanerer Behandlung der Gefan⸗ 
genen ſehe ich trotz dem Abg. Laster eine große Gefahr. Ich komme als 
Strafrichter fait täglich mit Gefangenen in Berührung und kann conſtatiren, 
daß, abgeſehen von einigen ſchlechten Beamten, welche ihre Inſtrucuonen 
überſchreiten, keiner die Gefangenen inhuman behandelt. Bei einer allzu 
humanen Behandlung liegt die Befürchtung nahe, daß der Zweck der Strafe 
aufgehoben wird. Was ſoll der arme Steuerzahler denken, wenn die ſchlechten 


„Kerle, von denen der Abgeordnete für Meppen ſpricht, aus Staatsmitteln, 


alſo auf Koſten des Steuerzahlers, beſſer gehalten werden als er ſelbſt? Der 
nächſte und bauptſächlichſte Zweck der Strafe iſt nicht die Beſſerung des Ge⸗ 
fangenen, ſondern der Schutz des guten Publikums. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Ich habe keinen Groll gegen den Ab⸗ 
geordneten für Bielefeld; denn ich nehme es niemals übel, wenn Jemand 
anderer Meinung iſt als ich, aber ich behalte mir das Recht vor, ihn dann 
energiſch zu bekämpfen. Der Abgeordnete für Bielefeld hat nun beſonders 
die Humanität des Regierungserlaſſes berborgehoben und darauf habe ich 
reagitt, denn ich muß geſtehen, daß es mein innerſtes Gefühl empört, wenn 
man es als einen Exceß der Humanität hinſtellt, daß poluiſche Gefangene 
nicht ſo behandelt werden ſollen, wie gemeine Verbrecher. Wenn der Herr 
Abgeordnete im Namen ſeiner politiſchen Freunde geſprochen hat, dann muß 
ſich mein Unwille auch gegen dieſe richten. Bei ſeiner Auffaſſung der Straf⸗ 
geſetze läuft der Herr Abgeordnete Gefahr, zum Redacteur der nächſten 
Strafgeſetznovelle auserſehen zu werden. (Heiterkeit.) Die Anſicht iſt irrig, 
daß die Verbrechen durch ſchwere Strafen verhütet werden, die Abſchreckungs⸗ 
theorie iſt falſc. Wenn der Adgeordnete für Bielefeld nun dem Abg. Lasker 
vorwirft, er wolle durch Verordnungen das Geſetz ändern, jo iſt das eine 
petitio prineipii; der Abg. Laster hat den Sinn des § 16 des Strafgeſetz⸗ 
buchs declarirt und verlangt, daß Verordnungen in dieſem Sinne erlaſſen 
würden; das iſt durchaus richtig. Ich freue mich, conſtatiren zu können, daß 
ich jeden Satz des Abg. Lasker unterſchreiben kann. In die Materie ſelbſt 
will ich nicht weiter eingehen, bis der zu meinem Bedauern heute abweſende 
Juſtizminiſter zur Stelle iſt. 

Abg. Dr. Lasker: Der Abgeordnete für Bielefeld hat meine Aeußerungen 
entſtellt wiedergegeben und bedauerlicher Weiſe auch aus liberalen Kreiſen 
eine Stimme erhoben, daß in unſerem Strafrecht eine krankhafte Humanität 
berrſche. Er behauptet, auch er wünſche möglichſt große Humanität, jedoch 
dürfe dieſelbe nicht ſo weit geben, daß eine Gefahr für die Geſellſchaft ent: 

Er ſagt, der arme Mann trägt es ſchwer, wenn nach meinen Wün⸗ 
ſchen der Spitzbube aus feinen Steuern beſſer lebe, als er ſelbſt es konne. 
Habe ich davon geſprochen? Sit das eine edle Kampfes weiſe? Habe ich nicht 
ausdrücklich geſagt, man müſſe unterſcheiden nach der Perſon und es ſei un⸗ 
gerecht, den betrügeriſchen Bankerutteur beſſer zu behandeln wie den politi⸗ 
ſchen Gefangenen! Sind alſo die Behauptungen des Abg. Windthorſt wahr? 
(Widerſpruch des Abg. Windthorſt.) Ich habe ſie wöttlich nachgeſchrieben 
und bitte, im ſtenographiſchen Bericht an dieſer Stelle nichts zu andern. 
Sena Zuſtimmung.) Ich habe dafür fo viele Zeugen, daß es das klare 

onnenlicht wegleugnen hieße, das in Abrede zu ſtellen. Der Abgeordnete 
für Bielefeld iſt auch wenig vertraut mit den Verhandlungen über das Straf⸗ 
geſetzbuch und es wäre beſſer geweſen, er hätte dieſelben vorher geleſen. 
muß die Ehre ablehnen, daß das Strafgeſetzbuch mein Werk ſei, eine 


ft. und nachdem ich feine bauptung, 
an 


r 
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die in ben 


0 Regierungsorganen jetzt oft wiederkebrt, ſeitdem Mer: 
änderungen im Strafaeſeßbuch b werden. Es iſt das eine Ehre, die 
man Jemandem gt, um ihn für das verantwortlich zu machen, was 
einem nicht gefallt. Hatte der Abg. Windthorſt ein Strafgeſetz gemacht, fo 
würde er nach ſeiner Ausführung in demſelben die Strafarten ſpecialiſirt 
baben. Er hätte in den Verhandlungen über das Strafgeſetzbuch leſen können, 
daß ich wiederholt das Strafgeſetzbuch als unvollkommen bezeichnet habe, weil 
uns ein Gefängnißgeſetz fehlt und habe die Frage angeregt, ob es angezeigt 
ſei, ein Strafgeſetz ohne dieſes zu geben. 

Die Regierung machte damals geltend, daß, wenn wir mit dem Straf⸗ 
Geſetz bis zur Löſung dieſer äußerſt ſchwierigen Aufgabe warten wollten, 
dann würde Deutſchland noch auf Jahre hinaus eines einheitlichen Straf⸗ 
Geſetzes entbehren. Wir erkannten das an und ſo kam der Wortlaut des 
§ 16 zu Stande, welcher im Wege der Verwaltung die vorläufige Anord⸗ 
nung der Sache geſtattet. Nun wirft mir der Abg. Windthorſt vor, ich 
forderte eine Verordnung, wo der liberale Standpunkt ein Geſetz verlangte, 
während mein erſtes Wort beute das Verlangen nach einem ſolchen Geſetze 
war und zugleich mein letztes, da der Regierungs⸗Commiſſar hierin vollſtän⸗ 
dig mit mir übereinſtimmte. Ich will aber bis zum Erlaß des Geſetzes nicht 
Anarchie, ſondern Verordnungen im Geiſte des Geſetzes. Wenn das nicht 
einleuchtet, dann iſt die Sprache überflüſſig und dient nur dazu, uns zu 
verwirren. Der Herr Abgeordnete für Bielefeld wird nach mir ſprechen, 
über krankhafte Humanität klagen und mir Bruch des liberalen Princips 
vorwerfen, ich werde nicht mehr darauf antworten, ſondern die Beurtheilung 
Ihnen überlaſſen. 

Abg. Windthorſt (Bielefeld): Dem Herrn Abgeordneten für Meppen 
kann ich erklären, daß ich nicht im Namen meiner Partei geſprochen habe, 
daß abet meine Anſichten wohl viele Anhänger unter meinen Parteigenoſſen 
finden werden. Auf die letzte Aeußerung des Abg. Lasker, ich würde nach 
ihm ſprechen, ihm krankhafte Humanität und Bruch des liberalen Princips 
vorwerfen, erwidere ich, daß es ein Gebiet giebt, auf welchem er nach der 
Meinung des ganzen Hauſes Meiſter iſt, auf dieſes werde ich ihm nicht fol⸗ 
gen. Auch kann ich es nicht billigen, wenn er den Mitgliedern böfen Glauben 
und böswillige Entſtellung feiner Aeußerungen borwirft. 

Der Vicepräſident Dr. Hänel conſtatirt, daß eine derartige Behaup⸗ 
tung vom Abg. Lasker nicht gebraucht ſei, denn dieſelbe würde unfehlbar 
einen Ordnungsruf des Präſidenten nach ſich gezogen haben. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. 

Perſönlich bemerkt Abg. Dr. Lasker, daß er ebenſo wenig daran ge⸗ 
dacht habe, dem Abg. Windthorſt mala fides und wiſſentliche Entſtellung 
ſeiner Aeußerungen zur Laſt zu legen, wie ich es geſagt habe. 

Die Poſition wird 8 

Zu Cap. 102 Tit. 2 (Zur Unterſtützung hilfsbedürftiger ehemaliger Krie⸗ 
ger aus den Jabren 1806/15 1,084,890 Mart) beantragt der Abg. v. Bonin 
dem Text des Tit. 1 Cap. 102 zuzuſetzen: „ſowie der von ſolchen hinterlaſſe⸗ 
nen hilfsbedürftigen Wittwen und Kinder“ und den Antrag der Budget⸗ 
Commiſſion zu überweiſen. Das Haus beſchließt demgemäß. 

Zu Cap. 12 N. e und außerordentliche Ausgaben) bittet Abg. 
Jung den Miniſter des Innern um Auskunft über ein Reſeript, welches 
nach einer Mittheilung der „Kölniſchen Zeitung“ von den Miniſtern des 
Innern, des Cultus und des Krieges erlaſſen ſei und welches die Erhaltung 
der Thore Kölns in hiſtoriſchem Intereſſe anordne. Damit wirdiwie Stadterwei⸗ 
terung faſt illuſoriſch gemacht und um künſtleriſch unbedeutender Denkmale 
willen der Stadt durch neue Wegeanlagen eine große Laſt aufgebürdet. Man 
könne einer Stadt, die für Kunſt, wie für die Reſtauration des Rathbauſes 
und des Gürzenich große Summen ausgegeben habe, nicht eine Gerichtslaube 
in berbielfachter Auflage zumuthen und ihr einen künſtleriſchen eiſernen 
Reifen ums Herz legen. 

Miniſter Graf zu Eulenburg conſtatirt, daß das Reſeript die 
Wünſche eines großen Theils der Bevölkerung um die Erhaltung hiſtoriſcher 
Kunſtdenkmale mit den Erforderniſſen der Stadterweiterung moͤglichſt in Ein⸗ 
klang zu bringen ſucht. 

Abg. Dr. Röckerath erklärt, daß das urſprüngliche Project des Herrn 
v. Quaſt zwar die Stadterweiterung vollſtändig illuſoriſch gemacht hätte, 
daß aber das jetzige Projecl mit den Wünſchen des größeren Theils der 
Bürgerſchaft harmonire. #4 i 

4 Per wird bewilligt und damit iſt der Etat des Innern 
erledigt. 

Es folgt der Etat der Verwaltung für Handel, Gewerbe und 
Bauweſen, der in der Einnahme mit 1,148,778 Mark, an dauernden Aus: 
gaben mit 19,639,735 Mark und an außerordentlichen Ausgaben mit 10,000,000 
Mark abſchließt. 

Dazu liegt Seitens der Abgg. Dohrn und Genoſſen der Antrag vor, 
Tit. 5 der Einnahmen, Tit. 1—6, Capitel 67 der ordinären und Capitel 8 
Tit. 41 der extraordinären Ausgaben, welche ſämmtlich die Bau⸗Akademie zu 
Berlin betreffen, der Budget ⸗Commiſſion zur Vorberathung zu überweiſen. 
Die Abgeordneten Lasker und Berger beantragen, dieſen Titeln noch die 
Titel 8 und 9 der Einnahme, ferner bie Titel 1 und 2 des Capitels der 
dauernden und Tit. 52 des Cap. 8 der einmaligen Ausgaben, welche von 
der Gewerbe⸗Alademie in Berlin und der polytechniſchen Schule in Hannover 
handeln, hinzuzufügen. 8 1 

In Befürwortung dieſes Antrages verweiſt Abg. Lasker auf die gegen⸗ 
wärtige Organiſation der drei vorgenannten Anſtalten, die unzweckmaßiger 
Weiſe verſchiedenen Abtheilungen des Miniſteriums unterſtehen, während ſie 
beſſer einer einheitlichen Verwaltung unterſtellt würden, wie ſich denn die 
Vereinigung der hieſigen Bau- und Gewerbe » Akademie zu einer polytech⸗ 
niſchen Lehranſtalt ſeines Erachtens durchaus empfehle. Die Berathung in 
der Budget⸗Commiſſion werde Gelegenheit geben, die betreffenden Jutentionen 
des Handelsminiſteriums kennen & lernen. Abg. Miquel erachtet mit dem 
Moment der Uebertragung des Chauſſeebaues auf die Provinzen überhaupt 
die Zeit zu einer Reorganiſation des Bauweſens gekommen. Seiner Anſicht 
nach kann ein Baumeister heute nicht mehr in allen Zweigen des Bau⸗ 
weſens theoretiſch und praktiſch vorgebildet ſein (Zuſtimmung), vielmehr wird 
eine richige Ausbildung nur durch Trennung des Architekten vom Ingenieur 
möglich ſein. Auch würden die gegenwärtigen Raume der hieſigen Bau⸗ 
Akademie wohl ausreichen, wenn man fie auf die Unterrichtszwecke auf dem 
Gebiete der Architeliur beſchränkte. — Abg. Wehrenpfennig wünſcht ins⸗ 
beſondere eine Aufklarung über die auffallende Thatſache, daß von den im 
Jahre 1874 zum Umbau der Bau: Akademie bewilligten 60,000 Thaler nur 
ein kleiner Theil in jenem Jahre verwendet, im Jahre 1875 dafür aver mehr 
als das Doppelte verbraucht worden ſei, ohne daß die Lehrräume wirklich 
erheblich erweitert worden wären. 5 EV 

Handelsminiſter Dr. Achenbach iſt mit der commiſſariſchen Berathung 
der Poſitionen durchaus einverſtanden und wird alles dazu erforderliche Via: 
terial bereitwilligſt unterbreiten. Die Frage der Reorganiſation des Bau⸗ 
weſens iſt nicht allein eine techniſche, ſondern auch eine Finanzfrage, dieſelbe 
würde übrigens vorausſichtlich ihre Löſung im Sinne des Abg. Miquel 
finden. Der Umbau der Bau⸗Akademie wird einen Zuwachs von 126 Lehr⸗ 
räumen ergeben. 

Abg. v. Benda erſucht, im Falle der Annahme der Anträge Dohrn und 
Lasker, die Antragſteller mit ihrem Beirath die Budgetcommiſſion zu unter⸗ 
— ei Zuſammenſetzung nicht mit Rückſicht auf dieſe techniſchen Fragen 
erfolgt ſei. i } 

Abg. Wehrenpfennig iſt durch die erhaltene Antwort nicht befriedigt 
und wird vom Geheimrath Maclean auf die m der Bupdgetcommillion zu 
gebende Auftlärung verwieſen. — Die Anträge Lasker und Dohrn werden 
bierauf angenommen. Ft Be 

Gapitel 66 enthält die Beſoldungen der Bezirks- und Diſtrictsbeamten; 
darunter unter Titel 2 die Gehälter von 212 Bau⸗Inſpectoren und 285 Kreis⸗, 
Land- u. ſ. w. Baumeiſtern. Abg. Dr. Dohrn bemerkt, daß bei der bevor: 
ſtehenden Neuregelung der Organijation und der vorausſichtlichen Reduction 
der Beamten, welche nach dem Uebergang des Cpauſſeebaues auf die Pros 
vinzen zu ermoglichen ſein werde, die hier vorgeſchlagene Beförderung von 
4 Kreisbaumeiſtern zu Bau⸗Inſpectoren nicht indicirt erſcheine, weshalb er 
vorſchlägt, nur 208 Inſpectoren und 289 Kreisbaumeiſter zu bewilligen. Der 
Handelsminiſter hält die Reorganiſation und die künftige Reduction für völlig 
von einander unabhangige Dinge, und Abg. v. Benda glaubt ebenfalls die 
Sache nicht hinreichend überſehen zu können, um den Antrag Dohrn an⸗ 
zunehmen. Auf den Antrag des Adg. Hammacher wird die Poſition an 
die Budgetcommiſſion verwieſen. 

Zu Tit 10 (jur Unterbaltung der Seehäfen und Seeufer, Dünen, 
Leuchtfeuer 2. 2,181,945 Mark) beantragt Abg. Dohrn die Regierung 
aufzufordern: 1) beim Reiche dahin zu wirken, daß die Verwaltung der ge⸗ 
ſammten Seeſchifffahrtszeichen an den deutſchen Küſten von den Einzelitaaten 
an das Reich übergehe. 2) Schleunigſt mit der Emrichtung von Nebelſignalen 
an den gefährlichſten Punkten der preußiſchen Küften vorzugehen. 

„Abg. Rickert ſpricht ſein lebhaftes Bedauern aus, daß der vorliegende 
Etat ſowohl im Ordinarium wie im Extraordinarium im Gegenſatz zu den 
Etats der früheren Jahre ſo außerordentlich ſpärliche Mittel für die Hafen⸗ 
bauten auswerfe, daß wichtige Verkehrsintereſſen dadurch ernſtlich gefährdet 
würden. So ſei der für die Arbeiten in Neufahrwaſſer ausgeworfene Betrag 


ch vollſtändig unzureichend, obwohl die ſchleunige Fertigſtellung des dortigen 
es! Hafenbaſſins ein dringendes Bedürfniß ſei. 


ei der allgemeinen Finanzlage 


glaubte er allerdings von einem Anttage auf Erböhung des Etats 


Etats Abſtand 
indeſſen lege er dem Miniſter ans Herz, ob 2 21 


nehmen zu müfl Braten 


en, 

möglich ſei, die Deckungsmittel für die Ausführung ſolcher 
ein dringendes J 
beſchaffen oder die aus früheren Jahren vorhandenen Beſtände für dieſen 
7125 anzugreifen; erforderlichen Falls könne man die letzteren ja aus den 
innahmen der nächſten Jahre wieder ergänzen. f 
Abgeordneter Dohrn weiſt zur Begründung feines erften An trages au 
die Mangelhaftigkeit der Beleuchtung der deutſchen Küſten bin. — 
ſteht dem Reiche die Controle über Seezeichen und Leuchtfeuer zu, es ſei 
aber von anderen Gebieten her bekannt genug, wie gering der Effect einer 
ſolchen Aufſicht gegenüber einzelnen renitenten Staaten, wie Mecklenburg, 
ſei. Uebertrage man die Verwaltung des Erleuchtungsweſens ſelbſt auf das 
Reich, ſo gewähre man die Möglichkeit, nicht allein für einheitliche Normen 
auf dieſem Gebiete zu forgen, ſondern auch eine Reihe internationaler Ber: 
Seat 885d bie viel kürzer zu erledigen, als dies jetzt möglich ſei 
Vielleicht werde dieſer oder jener der Seeuferſtaaten gegen die Uebertragung 
an das Reich Widerſpruch erheben, wenn die preußiſche Regierung jedo 
ihren Einfluß im Bundesrathe geltend mache, ſo ſei kein Zweifel daß der 
Antrag mit Hilfe der Binnenſtaaten durchzuſetzen ſei. — Was den zweiten 
Antrag betreffe, fo müſſe er darauf hinweiſen, daß die dichten Nebel für die 
Schifffahrt eine viel größere Gefahr bilden, als der beftigfte Sturm, und 
gerade gegen dieſe Gefahr biete die deutſche Küfte gar keine Schutzmaßregeln. 
Schon ſeit längerer Zeit ſei in Nordamerika und in England die Küſte mit 
kleinen Dampfmaſchinen verſehen, die den Schiffen Warnungsſignale geben, 
bei uns befindet ſich nur eine einzige derartige Einrichtung am Eingang d 
Kieler Hafens. Die Behauptung, daß man erſt Verſuche mache müſſe, 


welches die zweckmäßigſte Art dieſer Nebelſignale ſei, könne nicht gelten, 


denn einerſeits würden in Kiel ſolche vergleichende Verſuche gar nicht an? 
eſtellt, andererſeits habe man in England unter Zuziehung des berühmten 
byſikers John Tyndall bereits die umfaſſendſten Experimentegemacht, und dieſe 
rage definitiv entſchieden. Ueberdies habe man an der Berliner Univerſität 
eine bekannte Autorität auf dieſem Gebiete, Profeſſor Helmholtz, der im 
Stande ſei, ſofort die nöthige Auskunft über die zweckmäßigſte Art jener 
Dampffignale zu geben. Er empfehle deshalb die Annahme ſemes Antrages, 
der um jo weniger Widerſtand finden könne, als die Koſten, die er bean⸗ 
ſpruche, verhältnißmäßig ſehr gering ſeien. de ; . 

Der Regierungs⸗Commiſſarius des Handelsminiſteriums: Die Frage mit 
den Nebelſignalen iſt durchaus noch nicht entſchieden. Amerika iſt am meiſten 
in der Lage geweſen, ſie zu prüfen. England hat ſich durch eine nach 
Amerika geſandte Commiſſion von der Wirkung überzeugen wollen, hat es 
dann aber für angezeigt gehalten, noch fpecielle Verſuche im Jahre 1873 
und 1874 anzuftellen. Die Erfolge waren derartig, daß man durchaus noch 
zweifelhaft blieb; man ließ im Etat 12 Stationen bewilligen, behielt ſich 
aber alle ſpeciellen Maßregeln noch vor. Man wendete zunächſt Dampf 
maſchinen, und da dieſe ſich nicht recht vollſtändig erprobten, die Ericſon'ſche 
kaloriſche Maſchine an. Die Nachrichten hierüber fehlen noch im Allgemeinen; 
doch ſteht feſt, daß ſich von den verſchiedenen Arten die Sirene am beſten 
bewährt hat. Frankreich hat ſich in Bezug auf die Nebelſignale ſehr zurück⸗ 
gehalten und vorläufig nur zwei Stationen errichtet. Unter dieſen Umſtänden 
find wir ebenfalls mit Verſuchen erſt vorgegangen, um nicht unnöthige Koſten 
herbeizuführen. 

Handelsminiſter Dr. Achenbach: Von meinem perſönlichen Standpunkte 
aus würde ich, wenn ſich die Verſuche bewährten, nichts gegen die Aus⸗ 
führung einzuwenden haben. doch würde es mir zweifelhaft ſein, ob und wie 
weit wir in dieſer Beziehung vorgehen können, da einerſeits die techniſche 
Verwaltung vorläufig fehlt, weiterhin aber das Reich am beiten einheitlich 
vorgeben kann, wie es ja nach den Anträgen im Reichstag die Ermäch⸗ 
tigung hat. Im Uebrigen 4 in den letzten Jahren von Seiten der Regie⸗ 
rung Alles geſcheben zur Verbeſſerung der Leuchtfeuer, des Tonnenweſens 
u. |. w., wie es Über haupt möglich war, und wenn ich dem Hauſe eine Karte 
vorlegen könnte, jo würden Sie finden, daß die ganze preußiſche Küfte mit 
Ausnahme eines bang kleinen Theiles beleuchtet iſt. 

Der Titel geht auf Antrag des Abgeordneten Dr. Dohrn an die Budget⸗ 
Commiſſion. \ 

Hiermit vertagt ſich das Haus bis Sonnabend 11 Uhr. 
Erſte Leſung der Synodalordnung. 


Tagesordnung: 


Berlin, 25. Februar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Haupt⸗Steueramts⸗Aſſiſtenten Dihl zu Köln den Königlichen Kronen⸗Orden 
vierter Klaſſe; dem Schullehrer Riemer zu Na im Kreiſe Uſedom⸗Wollin 
— der Inhaber des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem Fabrikanten Ferdinand Hirn zu Logel⸗ 
bach zum Präſidenten und den Wagenfabrikanten Louis Wiederkehr zu Lol. 
mar rg Vicepräſidenten des an letzterem Orte neuerrichteten Gewerbegerichts 
ernannt. 5 

Se. Majeſtät der König hat dem Kaufmann Louis Häbler, Inhaber 
der Firma „F. R. Häbler“ zu Königsberg i. Pr., das Prädicat eines König⸗ 
lichen Hoflieferanten verliehen. 

Der Dr. Bernhard Schäfer iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der 
theologiſchen Facultät der Königlichen Akademie zu Münſter ernannt worden. 
Die bisherigen proviſoriſchen Seminarlehrer Kienaſt zu Oranienburg und 
Wonneberger zu Neu-Ruppin find als ordentliche Semingrlehrer; und 
der beim interimiſtiſchen Schullehrer⸗Seminar zu Oppeln proviſoriſch beſchaf⸗ 
tigte Lehrer Franz Langwitz iſt bei derſelben Anſtalt als Seminarlehrer 
definitiv angeſtellt worden. — Der ordentliche Lehrer an der Königlichen 
Bau⸗Akademie Profeſſor Jacobsthbal iſt unter Beibehaltung dieſes Lehr 
amts zugleich zum ordentlichen Lehrer an der Königlichen Gewerbe⸗Alademie⸗ 
und der Ingenieur H. von Reiche zum ordentlichen Lehrer an der Könige 
lichen Nheiniſch⸗Weſtſäliſchen polptechniſchen Schule in Aachen ernannt wor⸗ 
den. Der Ingenieur Arthur Kleinſtüber zu Gleiwitz iſt zum Gewerbe⸗ 
Schullehrer ernannt und 1 der Gewerbeſchule zu Gleiwitz angeſtellt worden. 

Der Rechtsanwalt und Notar Juſtiz-Rath von Hertzberg in Zielenzig 
iſt in gleicher Eigenſchaft an das Stadigericht in Berlin verſetzt worden. — 
Es ſind verſetzt: der Kreisgerichts⸗Director Keßler in Memel an das Kreis⸗ 
gericht in Stettin, der Kreisgerichts⸗Rath Theremin in Landesbut an das 
Kreisgericht in Sch weidnitz, der Staatsanwalt Rinne in Spremberg als 
Stadigerichts⸗Rath an das Stadtgericht in Berlin, der Kreisrichter Kriſche 
in Lobſens an das Kreisgericht in Inowraclaw und der Kreisrichter Stieler 
von Heydekampf in Lömenberg an das Kreisgericht in Grünberg. — Zu 
Kreisrihtern find ernannt: der Gerichts⸗Aſſeſſor Lippmann bei dem Kreis: 
gerät in Marienburg, mit der Function bei der Gerichte⸗Deputation in 

iegenhof und der Gerichts⸗Aſſeſſonr Wiß bei dem Kreisgericht in Culm, mit 
der Function als Gerichts⸗Commiſſar in Brieſen. Der Gerichts⸗Aſſeſſor 
von Winckler iſt zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht in Amöneburg 
ernannt. Dem Ober⸗Amtsrichter Weſtphal in Allendorf a. d. W. ift die 
nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion ertheilt. Der Staatsanwalts⸗ 
Gehilfe Kellermann in Bromberg iſt in gleicher Amtseigenſchaft an die 
Staatsanwaltſchaft des Kreisgerichis in Thorn verſetzt. Der Kreisrichter 
Kunze in Reichenbach O.⸗L. iſt zum Staatsanwalts⸗Gehilſen bei der Staats: 
anwaltſchaft des Kreisgerichts in Kiel ernannt. A 

Berlin, 25. Februar. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König] nahmen heute Vormittag zunächſt den Vortrag des Polizei⸗ 
Präfidenten von Madat entgegen, beſichtigten um 11 Uhr die Gentral- 
Turnanſtalt und begaben Sich um 1 Uhr nach der Kapelle der ruſſi⸗ 
ſchen Botſchaft, um daſelbſt dem Trauer⸗Gottesdienſt für Ihre Kaiſer⸗ 
liche Hoheit die verewigte Frau Großfürſtin Maria Nicolajewna von 
Rußland beizuwohnen. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin! beſuchte geſtern die 
Kaiſerin Auguſta⸗Siiftung in Charlottenburg.! Beide Kaiſerl. Majefläten 
wohnten heute dem Gedächtnißgottesdienſte für die verſtorbene Großfürſtin 
Marie von Rußland, verwittwete Herzogin von Leuchtenberg, in der 
Kapelle der Kaiſerlich ruſſiſchen Bolſchaft bei. : 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
begab Sich geſtern Vormittags 10 Uhr zur Abhaltung einer Jagd 
nach dem Forſtrevier Spandau und kehrte Nachmittags gegen 4 Uhr 
von dort zurück. um 4% Uhr empfing Hoͤchſtderſelbe den Königlichen 
Geſandten von Wentzel. eichsanz.) 


Hannover, 25. Februar. [Reichstags wahl.] Nach Meldung 
des „Hann. Cour.“ hat bei der im 9. hannoverſchen Wahlkreiſe (Ha: 
meln⸗Springe⸗Eldagſen) ſtattgehabten Reichstagserſatzwahl an Stelle des 
verſtorbenen Abg. Brande der Candidat der particulariſtiſchen Partei, 
v. Lenthe, 7763, der Candidat der nationalliberalen Partei, Fromme, 
6359 Stimmen erhalten. 

Köln, 25. Februar. [Eine Audienz beim Papſte.] Die 


Bedürfniß anerkannt würden, auf außerordentlichem Wege zu 


— 


„K. Volksztg.“ läßt ſich von ihrem Berliner D:Eorrefpondenten 


olgendes ſchreiben: 
e — 1 2 von einer Reife nach Rom beimgekebrte hieſige Dame, welche 


i in der vorletzten Woche), von dem Papſte in Privat⸗Audienz 
. 5 — fan nicht var von der körperlichen und geiftigen 
Friſche des h. Vaters, ſeiner geiſtreichen Unterhaltung erzählen, und war hin⸗ 

eriſſen von der Liebenswürdigleit und Herzensgüte, der Erhabenheit und dem 
Aertranen des königlichen Greises. Die halbſtündige Unterredung, welche 
in franzöſiſcher Sprache, der Mutterſprache jener Dame, geführt wurde, drehte 
ſich natürlich vorzugsweiſe um die Angelegenheiten der katholiſchen 
Kirche in Preußen und Deutſchland, wobei der h. Vater eine erſtaun⸗ 
liche Kenntniß der eſnſchlagenden Verhältniſſe verrieth. 
— So war es ihm beiſpielsweiſe belannt, daß in der Nachbar⸗Reſidenz 
Charlottenburg gegenwärtig an dem Baue einer neuen katholiſchen Kirche 
gearbeitet wird. Einen tiefen Eindruck machte auf die Dame der in der 

anzen Haltung und in allen Aeußerungen ſich ausprägende ungebrochene 
Rub des Papſtes und feine Zuverſicht auf den baldigen Sieg der katholi⸗ 
liſchen Kirche über alle ihre Feinde und Gegner.“ 5 
Das heißt doch wirklich die Zeitungskoſt in usum Delphini zu⸗ 
bereiten! Die Berichte der betreffenden Dame ſtanden nämlich ſchon 
in Berliner Blättern und aus dieſen iſt zu erſehen, daß Pius IX. an 
die Erwähnung der Charlottenburger Kirche „ſogleich die — von dem 

„Volkszeitungs“⸗-Referenten klüglich todtgeſchwiegene — naive Frage 
anknüpfte, ob in Preußen die katholiſchen Kirchen noch nicht geſchloſſen 
ſeien. Das verräth allerdings eine „erſtaunliche Kenntniß der ein: 


ſchlagenden Verhältniſſe“. 
Dresden, 25. Februar. [Ueber den Einſturz der Riſaer Eiſen⸗ 
bahnbrücke] am 22. Februar ſchreiben die „Dr. Nachr.“: Der Nach: 
mittag des 22. Februar bot das bedauerliche, aber ſelten großartige Schau⸗ 
ſpiel des vollſtändigen Einſturzes der Riſaer Eiſenbahndrücke. Noch gegen 
4 Uhr war der Zuſtand der Brücke ſeit der Zerſtörung des einen circa 96 
Meter langen Straßenbahntraͤgers ſcheinbar wenig verändert. Von der in 
die Elbfluth geſtürzten Straßenbrücke ragten zwei Bruchſtücke aus den Ger 
wäſſern vor; man hatte die beiden ſtehen gebliebenen, ebenfalls 96 Meter 
langen, an den Enden 5, in der Mitte 13 Meter hohen Eiſenbahnträger, 
deren Gewicht nach rober Schätzung je an 400,000 Kilo betragen mag, zu 
gen geſucht, wobei zwei unter dieſen Trägern befindliche, von der früheren 
Beit ſtehen gebliebene Pfeilerreſte benutzt worden waren. Dieſe Arbeit 
hatte jedoch ſchon am 21. eingeſtellt werden müſſen, nachdem man durch ver⸗ 
ſchiedene Anzeichen von der drohenden Gefahr benachrichtigt worden war. 
Ez waren nicht nur im oberen Horizontalverband der gewaltigen Eiſen⸗ 
bahnträger die Diagonalen geſprungen, ſondern auch das auf der Brücke 
befindliche Eiſenbahngleis batte ſeitliche Verſchiebungen erkennen laſſen. 
Außerdem waren die verticalen Trägerwände wenig, aber doch be⸗ 
merklich aus der ſenkrechten Lage gewichen. Der Pfeiler aber, welcher 
auf Röderauer Seite die großen Träger und anſchließend kleinere 
Eiſenträger von ca. 50 Meter Spannweite ſtützt, zeigte an den Stellen, wo 
der Neudau an den alten Pfeiler ſich anfügt, ſich langſam erweiternde Spalten. 
Genau 4 Uhr 15 Minuten Nachmittags ſteigt von dem ſtromabwärts ge⸗ 
legenen Theile des erwähnten Pfeilers ein graubraunes Staubwölkchen auf, 
und unmittelbar darauf ſieht man einen Theil des Mauerwerks zerbröckelnd 
in das Waſſer niedergleiten. In unmittelbarer Folge ſtürzt der dieſem 
Pfeilertheil entſprechende große Träger mit dem anſchließenden 50 Meter 
langen Brückentheil unter gewaltigem Getöſe nieder. Der große Träger 
fällt zunächſt auf die unter ihm befindlichen Pfeilerreſte der alten Brücke auf, 
dieſelben theilweis zertrümmernd; bricht in Folge deſſen in drei Theile und 
wird dann von der hochauſſchäumenden gelben Elbfluth verſchlungen, die ſich 
im Augenblick mit den Schwellen und Bohlen des Brückenoberbaues bedeckt, 
während die ſich ſtauenden Waſſermaſſen hoch an die benachbarten Ufer ans 
ſchlagen. Nur ein kleiner Theil des gewaltigen Trägers ragt aus dem Waſſer her⸗ 
vor, während der benachbarte kleinere Eiſenträger ſpurlos in denFluthen verſchwun⸗ 
den bleibt. In wenig Secunden iſt ein gewaltiges Werk, an dem hundert fleißige 
Menſchenhände lange Monate geſchafft haben, vernichtet. Das donnernde Krachen 
der auf die alten Pfeiler aufſtürzenden Eiſenmaſſen, das Praſſeln der da⸗ 
durch zerſtörten, niederrollenden Mauermaſſen, das Knittern und Aechzen 
der zerreißenden Eiſenbänder vereinigen ſich zu einem Getöſe eigener Art, 
das gar ſchauerlich an das Ohr des entſetzten Zuſchauers ſchlägt und das 
ſtundenweit ringsum gehört und richtig gedeutet wird. Eine bange Pauſe 
atbemlojer Erwartung folgt. Noch ſteht der eine der eiſernen Träger, der 
mittlere. Aber die rauſchende Fluth wogt geſchäftig am ſteinernen Funda⸗ 
ment. Da löſt ſich ein Stein von dem bedrohten Strompfeiler, bald folgt 
ein zweiter und dritter und 4 Uhr 30 Min. giebt der in ſich ſelbſt zerfallende 
Mauerkörper dem darauf laſtenden gewaltigen Drucke nach und die darauf 
ruhenden Eiſenmaſſen beginnen zu ſinken. Der kleinere, 50 Meter lange 
Träger fällt mit dem einen Ende auf den Flußgrund auf und bleibt mit dem 
anderen Ende auf dem nächſten Pfeiler aufgelagert. Der n . je⸗ 
kommt im Fallen etwas geneigt auf die beiden alten Brückenpfeiler zu 
lagern und hält ſich auch auf Riſaer Ufer auf dem alten Widerlager. 
Nach dem zerſtörten Strompfeiler zu jedoch ragt einen Moment ein circa 
30 Meter langer Theil des Trägers frei in die Luft hinaus, um dann, dem 
gewaltigen Zuge des eigenen Gewichtes folgend, ſtöhnend und kniſternd einzu⸗ 
knicken. Eiſentheile, die Tauſende von Kilogrammen zu tragen vermögen, 
biegen ſich wie dünner Silberdrabt, zerknicken, zerreißen, winden ſich ſchlangen⸗ 
förmig und kommen endlich zur Ruhe. Der für die Schiffahrt beſtimmte 
Tbeil des Flußbettes, iſt durch die daſſelbe anfüllenden ſperrigen Eiſenmaſſen 
total unwegſam gemacht und es wird keine der lleinſten Aufgaben fein, den 
bezüglichen Anforderungen raſch Genüge zu leiſten. Daß die Urſache der 
Kataſtrophe darin zu ſuchen iſt, daß die alten Pfeiler mit den neuangebauten 
anders fundirten, kein organiſches Ganze bilden, iſt bekannt. Leider iſt an⸗ 
zunehmen, daß die jetzige Hochflutb das Ereiguiß zwar beſchleunigt, nicht aber 
allein veranlaßt hat, daß vielmehr früher oder fpäter, ſelbſt auch ohne ab⸗ 
norme Fluthverbälmiſſe, auch den jetzt noch feſtſtehenden Pfeilern ein ähn⸗ 
liches Schickſal wie ihren Vorgängern droht. Gründliche Abhilfe dürſte nur 
von einer Brücke zu erwarten ſein, welche auf ganz neuen, von den urſprüng⸗ 
lichen unabhängig gegründeten Pfeilern zu ruhen kommt. 

Dresden, 25. Februar. [Die ſächſiſche zweite Kammer] 
hat für die hieſigen neuen Militäranſtalten den Betrag von 6 Mill. 
Mark bewilligt und beſchloſſen, daß zur Verlegung derſelben die Ge⸗ 
nehmigung der Reichsregierung eingeholt werde. 

8 Oeſterreich. 

Wien, 25. Februar. [In der heutigen Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes] brachte der Juſtizminiſter unter allgemeinem 
Beifall des Hauſes einen Geſetzentwurf über die Cioilproceßordnung 
ein. Der Geſetzentwurf, betreffend die Eiſenbahn Bielitz⸗Saybuſch 
wurde in dritter Leſung angenommen. — Wie der „Volksfreund“ 
meldet, wird der neu ernannte Fürſt⸗Erzbiſchof von Wien ſich 


in der erſten Hälfte des Monats März auf kurze Zeit nach Rom 


begeben. 

r Peſt, 25. Februar. [In der heutigen Sitzung des Un- 

Seifys ale! erklärte Minifterpräfident Ziege auf eine Interpellatlon 
re 


einer Bar, bezweifle Niemand das Recht Ungarns auf Errichtung 
denſten Madl die Löſung der Bankfrage gebe es aber die verſchte⸗ 
keine Bank alitäten. Mit der Schaffung des Geſetzes allein ſei noch 
das bezü liche Gaſten. Ungarn wolle aber eine Bank und nicht blos 
10 a zus ge. Das Haus nahm die Antwort des Minifter: 
u ® 5 (wei Kenntaig. Dem Deputirten Simonyi erwiderte der 
BT 1 9 auf eine bezügliche Anfrage, die Regierung könne 
das Maximum der Forderungen in der Zollfeage nicht mittheilen, das 


Haus werde aber bald über Alles unterrichtet fein und fein Urtheil] B 


ſich bilden 7 8 ii 

Die Reife der Miniſter nach Wien iſt der Waſſersnoth wegen 
wieder veiſchoben, Ofen und Alt⸗Ofen find e di wäh 
Gewölbe find geſchloſſen. Auch die Stadt Walzen iſt ſtark unter 
Waſſer geſetzt. 


-  Provinzial- Zeitung. 

Breslau, 26. Februar. [Hochwaſſer.] Im Laufe der 
vergangenen Nacht iſt das Waſſer im Oderſtrom um 14 Centimeter 
gefallen. Leider aber hat das Hochwaſſer ſehr bedeutende Schäden 
angerichtet. Um 3 Uhr des Morgens mußten die ſtädtiſchen Feuer⸗ 


mehrmannſchaften requirirt werden, da fi auf der Inſel hinter demf ſtrömt und müͤſſen die 


Renard'ſchen Palais die Futtermauern zu ſenken begannen. Das 
daſelbſt gegenüber dem Appellatlonsgericht belegene, auf der erwähnten 
Inſel neuerbaute Gebäude ſchwebt in großer Gefahr und gegenwärtig 
find ſowohl Feuerwehrmannſchaften, Inquilinen des Arbeitshauſes und 
Militärmannſchaften mit Legen von Faſchinen und Sandſäcken be⸗ 
ſchäftigt, um das Ufer zu erhalten. Eine noch größere Gefahr zeigt 
ſich auf der Matthiasinſel, wo bereits ein Theil des Steindammes 
unterſpült iſt. Das an der eiſernen Brücke befindliche kleine Häuschen, 
welches im Sommer zum Billetverkauf der dortigen Badeanſtalt be⸗ 
nutzt wird, droht dem Einſturz, da ſchon das Erdreich unter dem ge⸗ 
nannten Häuschen weggeſchwemmt iſt. Auch das ca. 6 Meter breite 
Ufer vor der Kallenbach'ſchen Turnhalle iſt theilweiſe weggeriſſen und 
auch dort iſt man mit Legung von Faſchinen begriffen, um das Ge⸗ 
bäude vorm ſicheren Untergange zu retten. Geſtern Abend iſt auch 
noch der vor der Sandbrücke ſtehende Eisbock, der bisher ſo tapfer 
den Eisſchollen widerſtanden hat, weggeſchwemmt worden. An dem 
Brückenkopf der eiſernen Brücke, die vom katholiſchen Gymnaſtum 
nach der Matthiasinſel führt, zeigen ſich bedenkliche Riſſe. An dieſer 
Stelle wird gegenwärtig eine große Thätigkeit entwickelt. 

A lBeſchädigung.] Die Steinauer Eiſenbahn⸗Oderbrücke wurde am 
24. durch mit dem Waller ankommende Holzſtamme und Eisſchollen beſchädigt. 
Der 5. Pfeiler erhielt ein ca. einen halben Meter großes Loch und wurden 
deshalb ſofort die umfaſſendſten Schutzmaßregeln getroffen, um einer weiteren 
Demolirung vorzubeugen. Der Verkehr über die Brücke iſt nicht geftört, jedoch 
dürfen die Züge nur im langſamſten Tempo paſſiren. 


-d. Breslau, 24. Februar. [Bezirksverein des nordweſtlichen 
Theiles der inneren Stadt.] Nach Exöffnung der geſtrigen en 
lung durch den Vorſitzenden. Sanitätsratb Dr. Eger, theilte Kaufmann 
Schleſinger mit, daß der Verein die Mitgliederzahl von 400 bereits über: 
ſchritten habe, und daß fortwährend neue Anmeldungen erfolgen. — Der 
Vorſitzende macht die Mittheilung, daß der Vorſtand bezüglich der Entſchädi⸗ 

ungsfrage der durch Waſſer⸗ oder Gasleitungen Beſchädigten vorläufig 
ir dabin ſchlüſſig gemacht habe, zunächſt die vom Magiſtrat in Ausſicht ge 
ſtellte Antwort in dieſer Angelegenheit an die Stadtperordnetenverſammlung 
abzuwarten, ebe weitere Schritte zu thun ſeien. — Der Vorſitzende bringt 
der Verſammlung die Vorlage des Magistrats an die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung, betreffend die Regulirung der Ohle von der Nicolaiſtraße bis zur 
Hoſpitalbrücke, zur Kenntniß. Da eine Debatte hierüber ſich nicht entwickelt, 
wird zur weiteren Tagesordnung übergegangen. Vom Vorſitzenden wird 
Deal ein Bild über die wichtigeren Beſchlüſſe der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung während des Monats Januar gegeben. Das Project der Pferde: 
Eiſenbahn, wie es von Herrn Büſ ing in Berlin dem Magiſtrat für Breslau 
proponirt worden, kommt zur Mittheilung. Herr Groſche bemerkt, daß in 
der Bürgerſchaft Stimmen laut werden, welche die Linien durch das Gen: 
trum der Stadt für bedenklich halten. Jedenfalls würden bei dieſen Linien 
kleinere Wagen in Anwendung zu bringen ſein. Redner hält übrigens 
ſeinerſeits dieſe Linien für durchaus zweckmäßig. — Die Frage über Ab⸗ 
ſchaffung oder anderweitige Organiſation des ſtädtiſchen Leihamis veranlaßt 
den Vorſitzenden zu einer Darlegung der Verhandlungen in der Berliner 
Stadtwerordneten⸗Verſammlung, ſpeciell der fulminanten Rede des Abgeord⸗ 
neten Eugen Richter gegen die Leihämter. Darnach hält Herr Dr. Pflug 
die Leihämter für überflüſſig, weil Jedem Gelegenheit geboten ſei, beliebig 
Geld aufzunehmen, wenn er ſonſt in einer ſocialen und geſellſchaftlichen 
Stellung ſich befindet. Viele können die ſtatutenmäßigen Bedingun⸗ 
gen nicht erfüllen, woraus ihnen Nachtbeil erwächſt. Die Pfand⸗ 
leib Aemter leiſten dem Leichtſinn und der Lülderlichkeit Vorſchub, ein großer 
Theil der Pfändar falle mit der Feier von Feſten zuſammen. Die Pfänder 
werden mangelhaft eingelöft. Die Pfandleih⸗Inſtitute dienen mehr den 
Reichen und find unrentabel. Leihbäuſer müßten auf Grund der Selbſt⸗ 
bilfe errichtet werden. Abgeordneter Eugen Richter hat den Unter: 
ſchied zwiſchen Pfandleihgeſchäften und anderen eee dargelegt. 
Derſelbe hält die Pfandleihgeſchäfte für unmoraliſch, weil fie nur eine Schein⸗ 
hilfe gewähren, und erklärt fie als einen Nachiheil für die Volkswirth⸗ 
ſchaft. Inſtinctiv wende ſich bei Revolutionen der Haß des Volkes zuerſt 
egen die Leihämter. Alle ruinirenden Creditformen, wie Perſonal⸗ und 

ohn⸗Arreſt ſeien abgeſchafft, und jetzt wolle man auf jo, leichte 
Weiſe dem Credit Thür und Thor öffnen, einem Credit, der nicht ſowohl 
den Armen, als vielmehr den Speculanten zu Gute komme. Bei der Dis⸗ 
cuſſion bemerkt Herr Markfeldt: Gegen die Ausführungen des Abgeord⸗ 
neten E. Richter laſſe ſich Vieles einwenden. Redner zeigt dies durch 
concrete Beiſpiele. Herr Richter ſpreche zwar gegen die Leihämter, gebe 
aber kein beſſeres Mittel an, den Armen in der Noth zu helfen. — 
Redner hält nicht nur den Fortbeſtand des ſtädtiſchen Leihamtes für noth⸗ 
wendig, ſondern wünſcht die Thätigkeit deſſelben weiter ausgedehnt, vielleicht 
durch Verlängerung der Amtszeit der Beamten. Hr. Heidemann hat gleich⸗ 
falls die Erfahrung gemacht, daß die Aufhebung des ſtädtiſchen Leihamkes ſich 
nicht empfehle. In einer Reſolution erklärt ſich ſchließlich der Verein für 
Fortbeſtand des ſtädtiſchen Leihamtes unter Verbeſſerung feiner Ofgani⸗ 
ſation, damit die Armen nicht in die verderblichen Rückkaufsgeſchäfte getrieben 
werden. 


d. Breslau, 24. Februar. [Bezirksverein der Obhlauer Vor⸗ 


ſtadt.] Die Verſammlung am 23. d. Mts. eröffnete der Vorſitzende, Dis k 


rector und Stadtverordneter Seidel, mit der Mittheilung, daß für den 
Oberamtmann Klingner, welcher von Breslau verzogen, Oberamtmann 
Kutzner in den Vorſtand gewählt worden iſt. Die Mittheilung des Vor⸗ 
ſitzenden, daß die Stadtverordneten⸗Verſammlung gelegentlich der Etatsbe⸗ 
ratbung ſtatt des in der Verlängerung der Löſchſtraße über die Ohle pro: 
jectuten Laufſteges den Bau einer Brücke beantragt habe, wurde beifallig 
aufgenommen. Hierauf hielt Obertelegraphiſt Leege einen feſſelnden Bor: 
trag über Telegraphie. Redner gab zuerſt eine Ueberſicht über die ber 
ſchiedenen Syſteme der optiſchen Telegraphie, wobei der gegenwärtig an 
maßgebender Stelle in Erwägung gezogene Vorſchlag erwähnt wurde, bei 
Schiffsſignalen ſtatt der Fahnen 2 Glocken anzuwenden, die in der Octave 
zu einander abgeſtimmt, durch verſchiedenartige Zuſammenſtellung der Töne 
ganz daſſelbe Buchſtabenſyſtem zur Verwendung kommen laſſen, deſſen wir 
uns bei den electriſchen Telegraphen bedienen. Das Weſen der electriſchen 
Telegraphie behandelten die weiteren Ausführungen des Redners. Erwäh⸗ 
nenswerth iſt, daß es jetzt ermöglicht iſt, auf einem Drathe gleichzeitig 2 
Depeſchen in eutaegengeiebter Richtung zu befördern. Dem Vortragenden 
wurde der Dank der Verſammlung aus geſprochen. Nach Erlevigung des 
Fragekaſten erfolgte der Schluß der Verſammlung. 


—d. Breslau, 25. Febr. [Bezirksverein des ſüdöſtlichen Thei⸗ 
les der inneren Stadt.] In der letzten Verſammlung (Donnerstag, 
24. Febr.) hielt Herr Dr. Hulwa einen Vortrag über die Schwemmcanali⸗ 
ſation. Bei den vielfach verbreiteten irrigen Meinungen über dieſes Project 
und bei dem großen Mißtrauen, welches noch häufig in der Bürgerſchaft der 
Schwemmcanaliſation entgegengebracht werde, verlohne es ſich der Mühe, 
das in der Ausführung begrtffene Project immer wieder zu beleuchten. Red⸗ 
ner erörterte die Bedingungen und Erforderniſſe, die das Sanitätsintereſſe 
und die Boltswirthichaftögelehe an ein Syſtem ſtellen, welches die Fortſchaf⸗ 
fung der Fäcalien und ſonſtigen Schmutzſtoffe aus der Stadt unter gleich⸗ 
zeitiger Wiedergewinnung jener Stoffe für die Landwirihſchaft am beſten er: 
möglicht. Unter Berüclſichtigung der localen Verhältniſſe iſt für unſere 
Stadt nur das Schwemmcanalſyſtem im Stande, den Boden, das Flußwaſ⸗ 
fer und die Luft von Verpeſtung freizuhalten und die Grundwaſſeroerhält⸗ 
niſſe zu re uliren. Unter Benutzung mehrerer Kartenwerke giebt Redner 
ſodann ein Bild von dem Canalnetz, ſowie von der Berieſelung und dem 
Aufſaugungsproceß Die Verſammlung ſpendete dem Vortragenden reichen 

Beifall. Stadtverordneter Riemann macht Mittheilungen über das Pferde: 
eiſenbahn⸗Project. Den Bedenken gegenüber, daß die Straßen der inneren 


Stadt für eine Pferdeeiſenbahn zu ſchmal ſeien, weiſt Redner darauf hin, 


daß nach den in Gent gemachten Erſabrungen eine Fahrdammbreite von 
5% Meter genüge. Unſere Straßen aber, durch welche die Bahn gefübrt 
werden folle, hätten an ihren engſten Stellen immer noch eine Breite von 
7,3 Meter. Hierauf folgte Schluß der Verſammlung. 


t. Grünberg, 25. Februar. [Hochwaſſer.] Obwohl die Oder in der 
Deutſch⸗Nelkower Gegend ſchon ſeit einigen Tagen theilweiſe frei war, hat 
der Eisgang an der Deutſch⸗Nelkower Eiſenbahnbrücke erſt geſtern begonnen, 
und zwar erwies ſich die Bauart der Brücke, ſowie ihre Lage äußerſt günſtig 
zum Paſſiren des Eiſes. Etwaige Stauungen wurden von den Arbeitern 
augenblicklich beſeingt. Leider iſt 4 Stunde unterhalb der Brücke ein ſoge⸗ 
nanntes Dammſieb, durch welches das Oderwaſſer in Verbindung mit dem 
Grundwaſſer die ganze Deutſch⸗Nelkower Feldmark überfluthet hat. Auch der 
Eiſenbahndamm iſt in einer 7 Stunde langen Strecke dom Waſſer um⸗ 


1 fahren. Zur Sicherung der Strecke 
Ja 


werden an beiden Seiten nen gelegt und finden Kiesaufſchüttungen ſtatt. 


8 Neuſalz a. O., 25. Be Vormittags. [Hohmalier.] Seit dem 
eſtrigen Tage iſt das Waſſer des Oderſtromes in jeder Stunde um einen 
gel von 13 Fuß 4 Zoll bis 14 Fuß 8 Zoll Pc de Bis jetzt iſt von bier 
aus über keinen Schaden zu berichten. Die Deiche haben erfreulicher Weiſe 
guten Widerſtand geleiſtet; jedoch, wenn der Waſſerſtand ſich noch erhöht, 
wie dies nach Nachrichten von oberhalb zu erwarten ſteht, fo iſt auch bier 
Unglück zu befürchten. Der Verkehr mit der rechten Oderſeite iſt nur noch 
per Kahn möglich, da die Hafenbrüde, ſowie die Chauſſee von der Stadt bis 
zur großen Oderbrucke überfluthet iſt. Die der Oder zunächſt liegenden 
Straßen der Stadt ſind mit Waſſer bedeckt. Nicht blos die Keller der an 
dieſen Straßen liegenden Häuſer ſind mit Waſſer angefüllt, ſondern daſſelbe 
iſt auch ſchon in die Kellerräumlichkeiten mitten in der Stadt gedrungen. 


Steinau a. O., 25. Februar. [Ueberſchwemmung. — Mord.] 
Wie wir bereits mitgetheilt, zeigte ſich ſchon Mittwoch das Odergebiet auf 
Steinauer Terrain vollſtändig eisfrei. Zufolge amtlicher Mitheilungen er⸗ 
fuhren wir, daß bei Maltſch und Köben ſich ſtarke Eisverſetzungen ge⸗ 
bildet, doch ſcheint die erſtere bereits geſtern Mittag durchbrochen worden zu 
ſein, denn gegen 1 Uhr begann bier. aufs Neue ein mächtiger Eisgang, 
welcher ſelbſt um 5 Uhr — wenn auch mäßiger — noch fortdauerte. — Bes 
züglich der Verſetzung bei Köben reſp. Radſchütz haben wir nähere Nach⸗ 
richten nicht erhalten. Das Waſſer erreichte noch geſtern Abend eine Höhe 
von über 15 Fuß. Der eine naſſive Pfeiler der Eiſenbahn⸗Oderbrücke ſoll 
durch Eisſchollen beſchädigt worden ſein. Wie uns mitgetheilt wurde, ſollen 
einige Ziegeln herausgeſtoßen worden ſein, was aber bei den koloſſalen und 
äußerſt ſolid gebauten Pfeilern nichts zu ſagen haben dürfte. Dem ange⸗ 
richteten Schaden beizukommen reſp. abzuhelfen — iſt bis jetzt abſolut un⸗ 
möglich, da mit jeder Minute das Waſſer wächſt. Jedenfalls iſt die von 
Seiten der Verwaltung angeordnete Vorſicht nur anzuerkennen, welche bei 
der Paſſage der Brücke angewendet wird. Wir beobachteten geſtern wieder⸗ 
bolt, daß jeder Zug ganz langſam — im Schritttempo die Brücke paſſirte, 
einige Züge vor der Brücke einige Minuten halten mußten. Im Laufe des 
geſtrigen Nachmittags waren eine Maſſe Arbeiter damit beſchäftigt, auf 
Kähnen Steine nach dieſem Pfeiler zu fahren, um ſie dort in den 
Strom zu werfen. — Das Waſſer fährt fort zu wachſen und erreichte 

eute die Höhe von 16 Fuß 3 Zoll. Die Häuſer der ſogenannten 

iſcherei, das Schießhaus, ein Theil der Dörfer Georgendorf und Geiſendorf 
ind unter Waſſer geſetzt — einige tiefer gelegene Häuſer ragen nur noch 
mit dem Dach aus dem Waſſer hervor. Die Brücke an der Straße bei 
Lehſewitz iſt zerſtört, auch droht die im vergangenen Jahre neu gebaute 
Brücke beim Schießhauſe weggeſpült zu werden. Heut rettete der Beſitzer 
des Kaffeehauſes Herr Umlauf ein an ſeinen Garten angeſchwommenes Reh 
vor dem Ertrinken. Das Waſſer ſoll an einzelnen Stellen durch den Oder⸗ 
damm dringen, doch dürfte dieſe Erſcheinung auf die durch Maulwürfe an⸗ 
5 2 ya Gänge zurückzuführen ſein. — In der Nacht vom Montag zum 

instag ermordete ein Fleiſcher aus Raupten auf dem Wege don Queiſſen 
nach Raudten ſeinen Schwager. Der Mörder ſoll ſich der Polizei ſelbſt ges 
ſtellt und das Verbrechen freiwillig geſtanden haben. 


x. Neumarkt, 25. Februar. [Tageschronik.] Um den Leſern der 
Breslauer Zeitung ein kleines Bild von dem Zuſtande der Oder bei Maltſch 
zu entwerfen, unternahm ich geſtern Mittag zu Wagen einen Ausflug dort⸗ 
bin. Schon in der Entfernung zeigte ſich das entfeſſelte Element; zahlreiche 
Maſten ragten über die erſten Häuſer von Maltſch. Die großen Oderkähne, 
ſowie die Fährkähne waren in der ſtattlich angewachſenen alten Oder unter⸗ 
gebracht worden, und lagen dort zwiſchen mächtigen Eisſtücken eingekeilt. 
Eine immenſe Strecke vot der Oder zeigten ſich ſchon die Maſſen, bisweilen 
ſehr großen Eisſchollen, welche des Waſſers Gewalt ans Ufer geſchleudert 
und dort aufgethürmt hatte. Weithin war die Strecke mit dieſen Eistrüm⸗ 
mern bedeckt, das Ganze ſah aus wie ein endloſer Schutthaufen eines arg 
bombardirten Ortes. Die ſich gebildeten großen Eisberge im Strombeit 
ſelbſt waren bereits eine Stunde vor meinem Eintreffen glücklich abge⸗ 
ſchwommen, obwohl man vorber das Schlimmſte von dieſer Eisſtauung 
befürchtet und bereits an 1 Landraths⸗Amt um Hilfe zu deren Beſeiti⸗ 
gung requirirt hatte. Es kamen aber noch fortwährend ganze Kara⸗ 
vanen von großen Cisſtücken mit reißender Schnelligkeit auf dem 
Rücken des entfeſſelten Stromes angeſchwöommen. Einen ſeltſamen 
Eindruck machte die zu ſo ungewöhnlicher Ausdehnung gekommene Oder. 
Vor derſelben ein Labyrinth von Eisschollen und Trümmern, erſtere felbſt 
in einer Ausdehnung bis tief in den ſchönen Leudus'er Eichenwald hinein, 
ſeillich ſtanden ſogar einige Eichen bis an die Kronen in der toſenden Fluth, 
und nur ein ſchmaler Eisrand verrieth die Grenzen, an welchen in ruhigem 
Zuftande das Waſſer deſſelben vorüberfließt. Ein ſchauerlich impoſanter An⸗ 

lic ward uns Anweſenden auf dieſer durch Eisſchollen gebildeten Grenze. 

in bis auf den Tod abgehetzter prächtiger Rehbock hatte dorthin ſeine 
Zuflucht genommen und lugte hilfeſuchend nach allen Seiten aus. Er mochte 
aber das Troſtloſe ſeiner Lage wohl längſt heraus fühlen, denn wohin ſein 
Blick ſich wendete, zeigte ſich nichts wie Eis und Waſſer und der ſchützende 
Wald war auch zu einer Waſſerfläche umgewandelt. So ſtand er ſchon 
Neem en, den gewiſſen Tod vor Augen. Da machten ſich drei beherzte 

känner auf, erſtiegen einen Kahn und arbeiteten ſich mühſam und keine Gefahr 
beachtend, durch die Eisſchollen bindurch auf die offene Oder hinaus. Der Strom 
trieb ſie weitab, aber kräftig arbeiteten ſie ſich bis zu der bezeichneten Stelle, 
an der ſie vorübertrieben, ohne daß der Bock wich. Sie legten dann vor 
dem ganz im Waſſer ſtehenden Wirthsbaus jenſeits der Oder an. Wahr⸗ 
ſcheinlich hatten ſie die Abſicht, den Bock von dem überſchwemmten Land⸗ 
tbeile aus zu faſſen, oder in die Fluth zu treiben, wo fie ihn beſſer erlangen 
onnten. Leider konnte ich das Rettungswerk nicht abwarten. Einige Stunden 
vorher hatten ſich auf Eisſchollen auch einige Rehe gezeigt, die, als man ſie 
retten wollte, ſich lieber todesmuthig der Fluth anvertrauten, als fangen 
ließen. — Aecker, Wieſen und Gärten find überſchwemmt und werden die 
Schiffer Mühe haben, den Landungsplatz, ſofern ſie in Kürze ihre Schiffs⸗ 
reiſen antreten können, vom ſperrenden Eis zu fäubern. Ueber Unglücks⸗ 
fälle durch das Waſſer der Oder iſt an dieſer Stelle nichts zu verzeichnen. 


J. FP. Aus der Grafſchaft Glatz, 24. Februar. [Große Waſſers⸗ 
Gefahr.] In Rengersdorf — % Meilen fünlih von Glatz — find die 
Gefahren des Eisganges am größten und die Tage des 19. und 20. Febr. 
wahre Schreckenstage für die Bewohner des an der Neiſſe gelegenen Theiles 
des Dorfes geweſen. Es wird uns darüber Folgendes mitgetheilt: Am 
19. früh batte ſich das Eis bei der Mühlgrabenbrücke nahe der Brauerei 
jeſtgeſetzt. Durch die hohen Eiſenbahndämme oberhalb und durch einige 
Sprengſchüſſe unterhalb der Brücke wurde es jedoch glücklich zum Fortgang 
gebracht. Deſto ſchlimmer verſetzte ſich das Eis bei dem ſog. Oel aſſenſtege; 
das Waſſer ftrömte, da es im Flußbett keinen Fortgang fand, ſofort zu beie 
den Seiten über die höchſten Dämme, in Folge deſſen mehrere Familien mit 
ihrem Vieh die Wohnungen verlaſſen und einzelne Perſonen auf die Böden 
retiriren mußten. Von keiner Seite kam Hilfe; in der Zeit von 11½ Uhr 
Vorm. bis zum Abende wurde nicht einmal der Verſuch dazu gemacht, ob⸗ 
wohl man ſelbſt bis zum anderen Tage von der böber gelegenen Pfarraue 
ber noch ganz gut auf das Eis gelangen konnte. Die Augſt der Bedrängten 
wuchs von Stunde zu Stunde, das Waſſer ſtieg immer mehr und die finſtere 
Nacht rückte heran, ohne daß Hilfe kam. Gegen 12 Uhr Nachts mußten noch 
viele Frauen und Kinder — darunter auch Schwerkranke — von den Männern 
durch bereits meterbohes Waller nach höher liegenden Wohnungen getragen 
und Vieh gerettet werden, das bereits bis über die Bäuche im Waſſer ſtand. 
Unter unſäglicher Angſt der Bedrängten rückte der Tag heran; noch immer 
eigte ſich keine Hilfe, bis endlich auf dringendes Bitten, während man die 
Bedrohten durch Wagen aus dem Waſſer bolte, ein Bote nach Sprengmate⸗ 
rial geſchickt wurde. So verging die Zeit bis zum Nachmittag. In der Aten 
Stunde donnerten die erſten Schüſſe; nach dem 11. Schuß bewegte ſich das 
Eis und zur großen Freude der Zuſchauer rückte es ab — gerade zum rich⸗ 
tigen Moment; denn eben kam das Eis aus Grafenort und Habelſchwerdt 
an, welches nun gleichfalls freien Abgang hatte. Der verurſachte Schaden 
iſt ſebr bedeutend. Viele Morgen der ſchoͤnſten Meder ſind ihrer beſten 
Krume beraubt, — 1000 Fuder gute Erde erſetzen ſie nicht wieder. Die 
Saaten ſind weggeſchmemmt, die Roggenernte liegt im Waſſer und die Be⸗ 
ſitzer bringen es vielleicht während ihrer Lebenszeit nicht mehr auf den frühe: 
ren Stand. Möchte dieſer Vorgang doch für die Zukunft zur Warnung 
dienen, damit ſchneller Rath geſchafft und die Bedrängten nicht bis zur 30ſten 
Stunde hilflos gelaſſen werden. 


=ch= Oppeln, 25. Februar. [Hochwaſſer.] Da das Waſſer erheblich 
gefallen, ſo dürfte auch bei hieſigem Orte die Gefahr nunmehr als beſeitigt 
anzuſehen fein. Nach heut Abend von Coſel eingegangener Depeſche 5 
die beiden oberhalb Coſel noch defindlich geweſenen Eisberſetzungen gelöft, 
dieſer Eisgang wird aber vorausſichtlich ein bedeutendes Steigen des Stromes 
nicht mehr zur Folge haben, Am ſchlimmſten im Bezirk ſtand es geſtern in 
Nicoline, Golſchwitz und Sowade, Falkenberger Kreiſes, wo in Folge der 
Eisverſtopfung der Strom die Dörfer und Felder überſchwemmt bat. Menſchen⸗ 
|vertufte ſind nicht zu beklagen; auch iſt faſt alles Vieh erg Den bis 
beut "Mittag fortgeſetzten Sprengarbeiten, welche Bauinſpector Nöf ener 
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aus Neiſſe leitete und bei welcen Regierungs-Präfbent b. Hagemeifter bangen Grit 1,0160 W., Lombarden 1-0,90 N. 


und Regierungs- und Baurath Berring zugegen waren, ift es gelungen, 
die dort bausboch aufgethürmten Eismaſſen zu zerſtören; dieſelben wurden 
beut Nachmittag 2 Uhr durch den Druck des Waſſers abgeführt. Hiernach 
iſt nunmehr im ganzen Regierungsbezirk auf dem 5 rome keine Eisver⸗ 
Reiſg mehr vorbanden und der Eisgang unbedeutend, da die Eisſchollen 
vielfach auf den überſchwemmten Feldern lagern. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aue Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 25. Febr., Abends. Die „Preſſe“ meldet: Die Südbahn ⸗ 
Verhandlungen ſind beendet, die Generalverſammlung findet am 28. 
d. M. definitiv in Paris ſtatt. Der genehmigte Baſeler Vertrag ge⸗ 
langt daſelbſt zur Publication. Präſident Hoffen und Generaldirector 
Bontour reifen heute nach Paris ab. Die „Preſſe“ dementirt die 
Nachricht, daß der Bankverein 15,000 Actien der Mähriſchen Grenz⸗ 
bahn beſitze. Bei der Syndicatsbetheiligung des Bankvereins an den 
Grenzbahn⸗Titres ſind die weitgehendſten Abſchreibungen erfolgt, daher 
bringt der Coursſturz geringen Schaden. 

Prag, 25. Febr. Die Nachgrabungen nach Verunglückten im 
Engertſchachte in Kladus ſind beendet. Im Ganzen ſind 19 todt, 
4 ſchwer, 3 leicht verwundet. 

Rom, 25. Febr. Die amtliche Zeitung meldet: Ein königliches 
Decret ſchließt die Kammerſeſſion und beruft das Parlament zur neuen 
Seſſion auf den 6. März ein. 

Petersburg, 25. Febr. Die feierliche Beiſetzung der verſtorbenen 
Großfürſtin Maria Nicolajewna hat heute Morgen nach dem herge⸗ 
brachten Ceremoniell in Gegenwart der Mitglieder der kaiſerlichen 
Familie, des diplomatiſchen Corps ꝛc. ſtattgefunden. — Die Abreiſe 
der Königin von Würtemberg und der Prinzeſſin von Baden erfolgt 
demnächſt; der Herzog Nicolas von Leuchtenberg hat ſeinen Aufenthalt 
hierſelbſt noch verlängert. 5 

Petersburg, 25. Febr. Das Miniſtercomite hat mit der Ange: 
legenheit der Schifffahrtscompagnie für das Schwarze Meer, wie be⸗ 
ſtimmt verſichert werden kann, ſich noch gar nicht befaßt und find da⸗ 
her auch alle Nachrichten, welche eine ſtattgehabte oder für den 22. 
d. M. angeſetzte Berathung behaupten, unrichtig. 

Bukareſt, 25. Febr. Die Kammerſeſſion iſt bis zum 13. März 
verlängert worden. In Folge der Ueberſchwemmungen iſt ſchon ſeit 
mehreren Tagen keine abendländiſche Poſt hier eingetroffen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
5 auh u BL 2 Sei 


Frankfurt a. M., 25. Februar, Nachm. 2 Uhr 30 M. [Schlaßcourſe.] 
Londoner Wechſel 204, 70, Pariſer Wechſel 81, 37, Wiener Wechſel 176, 60, 
Böhmiſche Weſtbahn 160, Eliſabethbahn 143%, Galizier 172%, Fran⸗ 

ſen“) 251%, Lombarden !“) 99%, Nordweſtbahn —, Silberrente 64%, 
Papierrente 60, Ruſſ. Bodenecredit 85%, Ruſſen 1872 99%, Ruſſ. An: 
leihe de 82 —, Amerikaner de 1885 101%, 1860er Looſe 113% 
Looſe 299, 00, Creditact. 156, Oeſt. Nationalb. 785, 00, Darmitädt. 8. 109%, 
Brüfleler B. —, —, Berliner Bankverein 79%, Frankf. Bankverein 77%, dto. 
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gend, Deutſche Bank 1 ſehr rege um, Braunſchweiger Bank lebhaft, Weſt⸗ 
ür Rheinland wurden zu etwas ermäßigter Notiz 


gr märkiſcher — M. ab Bahn bez., weißbunter polniſcher — M. ab 


ollars 4,16 8 


Wechsel-Course. 
imsterdaml00FL | 8 T 3 
do, do. 2 3 


Wien 100 FL .„.|8 T. 4% 176,60 ba 
do.. 2 M. 4178,50 bz 


Fonds- und Geld-Course, 


Roats-Aul. 4% Weonsol. 4% 108,10 b 
40. dige 4 | 99,49 bz 
jtaats-Schuldscheine, . 3½ 93,25 b 
®räm.-Anleiho v. 188803 ½ 13240 bz 
Zorliner Stadt-Oblig. 1 191,50 ba 
2 (Berliner 4101,60 b 
3) Pommersche. .|3%| 84,30 bad 
2 )Posensche neue.. 44. 8c bid 
L (Schlesische . 3% 85,75 8 
3 Kur. u. Neumärk. 47,80 6 
3 Pommerscha . 44 | 97,30 bz 
2 Posens che 4 97,0 ba 
S IPreussische 4 1 97,20 d 
3 Wostfzl. u. Rhein. 4 | 98,75 bzB 
tei · ä{gächsische. „. „.. 4 | 99.90 ba 
Schlesische 4 | 98.00 be 
zadische Präm,-AnL .4 123,00 bed 
Zaierische 4% Anleihejd 125,10 bz 
Jöln-Mind. Prämiensch 3 ½ 109. 10 b2G 


Curh. 40 Thaler-Loose 259,06 B 
Badische 38 Fl.-Loose 142,69 bzB 
Braunschw, Präm.-Anleiha 83,50 bag 
Oldenburger Loose 138,59 bz 


Ducaten — — 
3over, 20,40 6 
Sapoleons 16.28 bz 
imperials 16,65 bz 


einli.Leip, — — 


Fremd.Bkn. 99,83 bz 


Oest, Bkn. 177,00 bz 
Russ, Bkn, 264,70 bz 
| 


Hypotheken-Certiflgats. 
Trupp'schePartial-Obl. s 10,9% bz 


Jukb. Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 4% 99,09 bz@ 
x 9 rg 35 100,00 ba 


do. J 
deutsche Hyp.-B.-Pfb. 43 95,75 bad 
Zündbr. Cent.-Bod.-Or. 4s 


a 20 
Inkünd, do, (18720 11,50 bz 
do, rückzb, & 11 ‚5 @ 
do, do. 0. 98,50 bz 
Ink. H.d.Pr.Bd.-Ord.B 2 


40. III. Em. do. 
Tündb.Hyp. Schuld. do. 
Ayp.-Anth. Nord. -G. C. B 
Pomm, Hyp.-Briefe 


do. de, II. Em, 
Jotk. Präm,-Pf. I. Em. 


99,50 8 
101.00 bz@ 
105,75 6 
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40. do. II. Em. 106,50 bz 
40. 5% Pf. rkalbr. m. 110 103,40 bzB 
40.4% do, do. m. 110 00 8 
Leininger Präm.-Pfdb, 102,50 bz 
dest, Silberpfandbr. 5½ 56,00 
do. Hyp.-Crd.-Pfäbr. 54 bz 
fab.d.Öest.Bd.-Or.-Ge, 88,75 0 
Ichles. Bodener.-Pidbr. 100,5 B 
4 9460 @ 


do, 0. 
Küdd, Bod.-Ored.-Ffdb. 
ie. do, 1 * 
Wiener Silberpfandbr, 5% 351 8 


Ausländische Fonds. 
dest, Bilberrente., „ 4½ 84,4 ba 


Wechslerbank 77%, Deutſch⸗oͤſterreichiſche Bank 90%, Meininger Bant| Kiiher 150—176 M., weſtpreußiſcher 150—176 M., ruſſiſcher 150—176 M.,] do. Papierrente. . . 46000 br 
76%, Hahn ſche Effectenbank —, Reichsbank 158%, Continental —, „ vommerſcher 170—178 M. bez., mecklenburgiſcher 17C—178 M. bez., böhs| de. Ser Präm-Anl. . (10630 bz 
Heff. Ludwigsbahn 98, Oberheſſen 72%, Ungariſche Staatslooſe 164, 00, miſcher 170—178 M. ab Bahn bez., pr. Januar⸗Februat — M. bez., pr.] 4. LotAnl v. 6.5 113,5 ba 
do. Schtzw. alte 93%, do. neue 92%, Central⸗Pacific 92%, Türken —, Frühjahr 160—160% M. bez., pr. Mai⸗Juni 16144 M. bez., pr. Juni⸗ 40, 64er Loose “21 297 60 B 
Ung. Oſtb.⸗Obl. II. 65%. Deutſche Vereinsbank —. Parbubiger Actien — | Juli 162 M. bez. — Gekündigt — digungspreis — M. — Au. Präm.-Anl, „ 6415 |17725 ba 
) Per medio reſp. per ultime.. a Erbſen: Kochwaare 172—210 M., Futterwaare 165 —170 M. — Wenen⸗ 4e. Bod. rapie |s 50 bre 
Feſt auf Deckungskäufe. Prioritäten der Mähriſchen Grenzbahn 64%. mehl pr. 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. O: 27,00 — 26,00 M.] 40.Cent. Bod. Cr-Pfdb.s | 99.25 ba 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 156%, Franzosen 252%, Lombarden bez., C0: — M. bez., Nr. 0 und 1: 25,50 — 24,00 bez. — Nog⸗ Taz Polv. Schats-Obl. ! | 86,69 ba 
99%, Galizier —, 1860er Looſe —. Oeſterreichiſch⸗deutſche Bank —. genmebl Nr. O: 23,50—22,00 M., Nr. O und 1: 21,00 —19,50 M. bez. — Lein. eee Ei 
Reichsbank - Roggenmehl Nr. 0 und 1: pr. Januar⸗ Februar 20,70 M. rn 
amburg, 25. Februar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger I bruar-März 20,70 M. dez., pr. März:April — M. bez., pr. April! 7 20,80 do. 40. 188518 101,40 baG 
St. Vr. . 116, Silberrente 64%, Credü⸗Actien 156, rdweſtbahn —, M. bez., pr, Mai⸗Juni 20,90 M. bez., pr. 1 21 M bez., pr. Jul „nee 
1860er Looſe 113%, Franz. 628%, Lombarden 24844, Ital. Rente 717, Auguſt 21 M. bez., pr. Auguſt⸗September 21 M. bez. — Gekündigt — bal. neue 5% Anleihe]8 | 71,89 br 
Vereinsbank 118%, Laurahütte 57%, Commerzbank 88%, do. II. Emiſſion] Ctur. Kündigungspreis — M. — Oelſaaten: Raps — M., Rübfen — M. tal. . Bar 1 71. : 
— Norddeutsche 127, Provinzial⸗Disconto —, Anglo deutſche 57, de. nach Qualitat dez. — Müböl per 100 Kilo loco ohne Faß — M. bez, mis zam zache Anleihe re 
€ . 75 7 8 A 8 Zu manische Anleihe. 8 103,80 bz 
neue —, Internationale B. 87, Amerikaner de 1885 95%, Köln⸗Mindener Faß — M. bez., pr. Jauuar⸗Februar 63,1 M. bez., pr. Februar⸗März] rürkische Anleihe. . % | 20.08 ba 
St.⸗A. 99% , Rheiniſche Eiſenbahn do. 116%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 8174,63, 1 M. bez, pr. April⸗Mai 63—63,1 bez, pr. Mai⸗Juni 63,5—6 M. Ung5%St-Eisenb.-Anl. 5 7330 bz 
Disconto 3 pCt. — Feſt auf Deckungskäufe. bez., pr. September⸗October 63,8 M. bez. — Gekündigt — Ctur. Kündi⸗ 


Wechſelnotirungen: London lang 20, 31 Br., 20, 25 Gld., London kurz 
20, 49 Br., 20, 41 Gld., Amſterdam 168, 50 Br., 167, 70 Gld., Wien 175, 
75 Br., 173, 75 Gld., Paris 80, 85 Br., 80, 25 Gld., Petersburger Wechſel 
261, 75 Bl., 259, 75 Gld., Frankfurt a. M. pr. 100 Mt. —, — Br., —, 


Gd. 

Hamburg, 25. Februar, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
flau, auf Termine feſter. Roggen loco ſtill, auf Termine feſt. Weizen pr. 
Febr. 199 Br., 198 Gd., pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Kilo 202 Br., 201 Gd. 
Roggen pr. Februar 145 Br., 3 Gd., pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Kilo 
145% Br., 144% Gd. Hafer ruhig. Gerſte matt. Rüböl feſter, loco 
68%, pr. Mai 65, pr. Oetdr. pr. 200 Pfd. 64%. Spiritus matt, pr. Febr. 


34, pr. März⸗April 34%, per Mai⸗Juni 35, per Juni⸗Juli per 100 Liter 
100 1 1 10 Umag 3000 Sad. — Petroleum feit, 


% 36. — Kaffee ſehr feſt, 
Standard white loco 12, 80 Br., 12, 60 Gd. per Februar 12, 60 Gd., 
per Auguſt⸗December 12, 25 Gd. — Wetter: Wollig. 5 
Liverpool, 25. Februar, Vormittags. [B eee e ee 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. gesimport 8000 
Ballen, davon 4000 B. amerikaniſche. N 
Liverpool, 25. Februar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 11,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen 
Pei Race nominell. Auf Lieferung und Ankünfte zu %, D. billigeren 
Preiſen Käufer. 
kiddl. Orleans 644, middl. amerikaniſche 6 4, fair Dhollerah 45, middl. 
fair Dhollerah 3 /, good middl. Dhollerah 3%, middl. Dhollerah 3%, fair 
Bengal 4, good fair Broach 4%, new fair Oomra 4%, good fair Oomra 
fair Madras 4%, fair Pernam 7, fair Smyrna 5%, fair 


4 — nicht unter low middling März⸗Lieferung 6, Mai⸗Juni⸗Lieferung 
6%, Juni⸗Lieferung 6% D. 


Baumwollenwochenbericht. Schwimmend nach Großbritannien 367,000 
Ballen, davon amerikaniſche 278,000 Ballen. 5 

Mancheſter, 25. Februar, Nachmittags. 12r Water Armitage 74 12 
Water Taylor 7%, 201 Water Micholls Rev 30r Water Gidlow 10%, 30r 
Water Clayton 11%, 40r Mule Mayoll 10%, 40r Medio Wilkinſon 12%, 
36r Warpcopg Qualität Rowland 12%, 40r Double Weſton 12, 60r Double 


Weſton 15%, Printers %% %o 8 pfd. 114. Markt ruhig. 


Antwerpen, 25. Februar, Nachmutags 4 Uhr 30 Minuten. [Getreide⸗ 
markt.] albert) Weizen ruhig. Roggen ſtetig. Hafer matt. 


Gerſte behaupte 0 

9 25. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 29% ez ·„ 30 Br. 
per Februar 85 bez. und Br., per März 28% bez., 28% 
28% Br., pr. September 30 Br. Steigend. 

Bremen, 25. Febr., Nachmittags. [Petroleum.] (Schlußbericht.) Stan 
dart white loco, pr. Februar, pr. März und pr. April 12, CO bez., Auguſt⸗ 
September —, — Feſt. a 


Wien, 25. Februar. [Wochen ausweis der geſammten lombardi⸗ z 


ſchen Eiſenbahn] vom 12. bis zum 18. Februar 1,036,105 Fl., gegen 
1,198,122 Fl. der entſprechenden Woche des Vorjahres, mithin W 
990725 fl. dne 162,017 Fl. Bisherige Mindereinnahme ſeit 1. Januar d. J. 


Berlin, 25. Februar. Der heutige Verkehr drehte ſich wiederum in der 
Hauptſache um die Liquidation, doch zeigte er, obwohl das ſelbſtſtändige Ge: 
ſchäft ſehr eingeſchrankt blieb, eine weſentlich zuverſichtlichere Farbung. Cs i 
dies um fo mehr hervorzuheben, als einer ſolchen Haltung die aus Pari 
eintreffenden Depeſchen gegenüberſtanden. Sie vermochten denn auch erſt 
gen am der Börfe, als man auf 

ebiete zu Realiſationen ſchritt, eine Wirkung zu üben und die 
Falte etwas e e In der heut erfolgten Prämien⸗Er⸗ 
lärung fand die feſte tung inſofern eine Unterſtützung, als 
durch dieſelbe, da die Prämlen größtentheils bezahlt wurden, das flot⸗ 
tante Material wenigſtens keine Vermehrung erlitt. Bei Prolongationen be⸗ 


bis 16 


r., 
Br., per April b 


dem i 2 
Speculations 5 


Kündiaungspreis — M. 
Spiritus 
— M. bez., 


Mai⸗Juni 46,6—3 M. bez., pr. 8 47,6 M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 
! M. bez., pr. 840 
Mark bez. — Gekündigt 10,000 Liter. Kündigungspreis 44,8 M. 


a Breslau, 26. Febr., 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ 
ligen Markte war von keiner Bedeutung, bei maßigem Angebot und under⸗ 
En Preiſen. 0 Hall g 1 
Weizen, in ruhiger Haltung, pr. ilogr. ſchleſiſcher weißer 15,70 
bis 18,00 — 19,50 Mart, gelber 15,50 —16,75—18,50 Mart, feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. a 

Roggen nur feine Qualitäten beachtet, per 100 Kilogr. 13,80 —14,50 
0 die brake Ha ſtaſ, ve 200 Ke 12801450 Mar 
erſte ſchwache Kaufluſt, per ilogr. bis 15 t, 
weiße 16,00—17,00 Mart. 1 N ; 5 

Hafer mehr beachtet, per 100 Kilogr. 15,00 — 16,30 — 17,60 Mart 
feinſter über Notiz. g 

Mais mehr Kaufluſt, per 100 Kilogr. 10,20 bis 11,50 Mark. 

Erbſen gut behauptet, per 100 Kilogr. 17—18— 20,50 Mark. 

Bohnen gut behauptet, per 100 Kilogr. 14,80 —15,80—16,50 Mt. 

Enger leicht 1 Der 5 eve en ag rag 

upinen, nur feine trockene Qualitäten beachtet, per ilogr. ge 

9,60—11,30 Mart, blaue 9,50 — 11,40 Mark. er 2 807 

Delfaaten in feſter Haltung. 

Schlaglein matter. in Mert 

— ck und PL, 


Schlag⸗Leinſaat n 25 
Winterraps 30 — 29 — — 
Winterrübſen 29 — 28 — RER 
Sommerrübſen 30 25 29 25 27 50 
Leindotter 26 — 25 — 1 


Mark. 
Kleeſamen ſchwach zugeführt, .. blieb feſt, pr. 50 Kilogr. 50 56 —59 
Ki kart, hochfeiner 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 5 ER 


Februar 25. 26. Rahm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
eufweng bei 0: ee. 0% % 881% 23871 
1 5 rb 9 
Dunſtdru n 5 4.85 1.89 14,75 
Dunſtſattigung 78 pCt. 96 pCt. 95 pCt. 
F NW. 2 W. 2 SW. 1 
Deine. en bedeckt, Graupeln. heiter. heiter. 


Breslau, 26. Febr. [Waſſerſtand.] O.. 7 N. 26 Em. U.⸗B. 4 N. 62 C. 
Eisgang. 


Schwedische 10 Thlr.-Loose 49,50 B 
Finnische 10 Thir.-Loose 40,10 @ 
Türken-Loose 43,96 etbzB 


Elsenbahn-Prioritäts-Aotlen, 


do III, v. St.3 85,25 bsB 
do, do. 4½ 97,00 bz 
de. Hess, Nordbahn)6 103.50 8 
Zerlin-Görlitaz ++» 5 102,25 6 
do. 44| 9225 @ 
do, Lit. C. 4 — — 
dreslau-Freib. Lit. D. 4½% 6 @ 
do. do. E. 4½% 98 8 
do. do. F. 4 96 
de, do, 8.4 22 
do. do. H. 4½ 91 bz 
de, do J. 4½ 90,30 G 
8 do, K. 4 22 8 
„Minden III. Lit. A. 4 1 
NI Lit. B. 4% 99,06 8 
do. . IV. ſa 2306 B 
do, ....V.4 90,25 8 
Halle-Sorau-Guben . 5 95 0 
dannever - Altenbeken 4 — 
Märkisch-Posener ...|5 101.30 bz 
J. M. Staatab. I. Ser. 4 | 97,00 B 
4% do. II. Ser. 
do. do. Obl. I. u. II. 4 | 97,088 
40. do, III. Ser. 4, 88,50 8 
Oborschles. 4. 4 93 80 B 
do. e 3 — — 
40. & r% 41 4— — 
de, DPB7 . 114 —— 
do. E.. 579 — — 
do. FE. 4% lei B 
do. SG. 4% 89 8 
een 47/101. 8 
do. von 1860/6 |103,40 ba 
do. von 1873, 4 | — - 
do, von 1874. 4½ 97,90 de 
do. Brieg -Neisseſa 2 
do. el-Oderb. 4 — — 
1 40. — 
0,Stargard-Pos nz 
do. do. II. Em.ldt | mn; 
do. do. III. Em. 5 
do. Närschl.Zwgb.|s'4| 76,60 brd 
reuss, Sädbahn. 5 ns 
te-Oder-Ufer-B. . 10 


Schlesw. Eisenbahn » 9580 0 


Wenge Restes . 070 b. 
de. Il. Emission b. 28 bıa 
Wb caregg- in, | 9500 e 
40. do, neue 6 64,80 6 
Caschau- Oderberg. 8 bs 
Ung. Nordostbahn.. . 6 | 62,00 bz@ 
Ung. Ostbahn 3 | 6980 bzB 
Gomberg-Osernowitz s | 69,75 ba 
2 2 1 — 22 
0. A 
Mährische @renzbahn |5 | 62,20 970 
* e fr. 26,26 bs 
br. — — 
Tronpr.-Rudolf- Bahn. 5 72,60 8 
Yesterr.-Französische 3 321,40 E 
do. do, II. 3 33720 B 
do, südl, Staatsbahnfs [237,70 b 
do, neue 3 [237,76 bz 
de, Obligationen 5 | 81.70 N 
Torschau-Wien II.. „5 | 99,25 6 
do, III.. . 0 | 96,25 ba 
40. IV.. 5 53,2 6 
do, V. ..5 | 90,50 dz 


Bank-Discont 4 yt. 
Lombard-Zinsfuns 65 Ct. 


Druck von Barth 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stei 
Gras, Barth u. Comp. (M. Friede % 


Berliner Börse vom 25. Februar 1876. 


Elsenbahn-Stamm-Actlen. 
Divid, pro] 1874 | 1878 ft. 
Aachen - Maastricht.“ 1 — 4 
Berg.- Märkische. 8 — 4 
Borlin- Anhalt 8% — 
Berlin- Dresden. 5 — 5 
Berlin-Görlitz ...| © oe 4 
Berlin-Hamburg, .|12% — 4 
Berl. Nordb 0 — ik: 
Barl.-Potsd-Magdb.| I — 4 
Berlin-Stettin . % 1½% | — 14 
Böhm. Westbahn. 5 5 6 
Breslau-Freib,, . 7 — 4 
Coln-Minden 25 — 
do. Lit. B.] 8 5 5 
Cuxhaven, Eisenb.| 6 6 6 
Dux-Bodenbach. B. 0 9 4 
Gal. Carl-Ludw.-B. 8% — 4 
Halle-Sorau-Gub, | 0 — 4 1 
Hannover-Altenb. 0 — 4 5 
Kaschau- Oderberg 8 — 8 
Kronpr, Rudolfb, | 5 5 Is |] 5425 bzB 
Ludwigsh,-Bexb, | 9 — 4 |176 
Märk.-Posener, . .| 0 — 423 57 
Mag deb. -Halberst,| 3 — 4 66 bz 
r d N 14 — 4 225 bse 
do. it. B. 4 — 4 9410 @ 
Malnz-Uudwigah. .| 6 — 4 9840 bz 
Niederschl,-Märk, .| 4 4 4 50 B 
Obeörschl, A. C. D. K. 14 — 37% 139 30 ba 
do. B. 2 — 37% 127,50 0 
Ossterr.-Fr. St-R. 8 — 504-503 ba 
Oest. Nordprestb. 8 — F 24550 bs 
Oest.Südb.(Lomb,)| 1% — ( 200.200 ba 
Ostpreuss. Südb, | 9 — 4 b 
Rechte-O.-U.-B 6 — 4 110390 ba 
Reichenberg-Pard.| 4 4 4% 67,00. & 
beinis che 8 — 4 116 o 
do, Lit. B. (4% gar 4 4 4 | 93,40 bx 
Rhein-Nahe-Bahn | 9 0 4 17 bo 
Rumän. Eisenbahn] 4 — 4 23.78 dz x 
Schweiz Westbahn| @ — . | 16:5 b 
Stargard -Posener 74 4% 4% 101.30 bz& 
Thüringer Lit. A. 7 — 4 1140 ba 
Warschau-Wion, 10 — „ 202,20 d 


—— 
Eisenhahn-Stamm-Prleritäts- Autlen. 


Berlin-Görlitzer . .| 4 — (5 63,80 56 2 
Berliner Nordbahn] ® — fte. — — 
Breslau- Warschau 0 9 6 2928 0 
Halle-Sorau-Gub. 0 0 s. bx 
Hannover-Altenb, | 0 0 6 33 58 
Kohlfurt-Falkenb, | 24 — |5 | 48,75 bz 
Märkisch-Posener | 0 — 65. | 65,60 bz 
Magdeb,-Halberst.'| 31 | 3% 3½% 64 bas 

do. Lit. C.] 5 8 5 | 90 v 
Ostpr. Südbahn. 3% — 5 72,25 b 
Pomm. Centralb. , |— f. — - 
Rechte-O.-U,-Bahn| 6% | — b 107,50 80 
Rumänier 8 8 8 5259 EB 
Saal-Bahn,..... 2% jo 5 | 2750 be 
W. Is 2% f | 27,50 Ul 

Bank-Paplere. 

ou 6. 8 . 

AngloDeutsche Bk. © 


Bresl.Maklerbank 


4 ll 49 


Bresi. Makl.Ver.-B.| 4 
Bresl. Wechslerb.| 3 
Coburg. Cred.-Buk.] 4 ** 
Danziger Priv.-Bk.] 6 7 44 
Darmst, Creditbk. 10 6 4 
Darmst, Zettelbk. 6% | 5% 4 
Deutsche Bauk . 5 — 4 
do. Reichsbank — — 45 
do. Hyp.-B. Berlin 7% — 4 
Deutsche Unionsb,| 3 0 tr. 
Disc.-Comm.-Anth. 12 — 4 
Genossensch,.-Bnk.| 6 5 4 0 
s 2 
uster o — 4 13 
Goth. Grundcredb,| 9 — 4 
Hamb, Vereins.-B. 111 9% 4 119 5 
Hannov. Bank .| 6 | — 4 102,25 B 
do. Disc.-Bank 9 — 4 87,68 @ 
Königsb.Ver,-Bauk| 5 5½% 4 82 0 
Lndw.-B. Kwrilccki 6 1 — — 
Leipz, Cred,-Anst.| 9 7 4 1121 bz 
Luxemburg, Bank 4 — ji 110490 6 
Magdeburger do. 6½ 54, 4 104 6 
Meininger 40. 4 — 1 762 bzB 
Moldauer Lds.-Bk. 3 1— 14 — — 
Nordd, Bank. 10 | 6% 4 126,50 R 
Nordd. Grunder-B. 9% |9 4 101,25 bz 
Oberlausitzer Bk. 6 1 “ 
Oest, Ored.-Actien 6%, — 1 3115.12.80 bz 
Posner Prov- Bank 6 2% 4 97,25 bro 
Pr. Bod.-Cr.-Act. -B. 8 8 “ 97,50 bes 
Pr, Cent.-Bod.-Ord. oh — 4 1117,75 bıB 
Sachs. Bank. .|! — 4 |11910 dsa 
Sachs. Cred.-Bank| 5 — 4 | 12250 
Schl, Bank-Verein| 6 — 4 82 6 
Schl. Vereinsbank 5 1 4 87,25 6 
Thüringer Bank. .| 6 — ls [7276 de 
Weimar, Bank.. 5% |— 4 | 59,75 efbı@ 
Wiener Unionsb, .| 5 | 0 
Bi | 
In Liquidation.) 
Berliner Bank... 0 — ftr. 6,5 ba 
Berl. Bankverein 4% | 6 [tr. | 78,30 ba 
Berl, Lombard-EB,| © — ftr. 5 R 
Berl. Prod-Makl.-B.] @ gen pe 
Berl. Wechsler.-B. 0 — ftr. | 37,50 @ 
Br.-Pr.-Wechsl.-B,| 0 — ik jo 
do. Hand. u,Entrep,| @ — ftr. 5 
Centralb, f. Genos,| ® — ftr. | 91 bz 
Hessische Bank. 0 — fr. | 53,56 ba 
senv.| 0 — tr. — 
Ostdeutsche Bank.“ 6 — ftr. | 62 B 
Pos. Pr.-Wechsl.-B. 0 — At 
Pr. Credit-Anstalt| 6 — ir, 60,78 bs 
Pr. Wechsler-Buk. 0 — ftr. — 
Schl. Centralbank 2 — kr. 1 — — 
Vene Rk. Quistop| 0 — [E. 9256 


—ß — — . ꝛ̃ —ꝛ. —gyę 


in In dustrle-Paplers. 
erk Eisenb.-Bd-A.] 7 — ‚fr 143,50 B 
D, ——— Fi — 14 | 18,80 bz i 
o. Reichs-n.Co.-E.| 4 — ]4| 71,50 ben 
Märk. Sch. Masch. G. 0 — |4| 15,50 | 
Nordd .Gummifab.| 5 — 4 6 j 

de. Hapierfabr.) 4 — 14/1198 
Wertend, Com.-G.] 6 — ftr. 580 bad 
Pr. Hyp.-Vera.-Act. I 8% is % 128.28 b:B 
Schles. Feuervers. 17 — 4 670 @ 
Donnersmarkhütte 4 — ‚ja | 19,25 bzB 
Dortm. Union .| 0 — 4 .| „960 vag 
Königs- u. Laurah. 40 — 4 25 ba 

er. 0 — 4 1192350 

Marienhütte 11 — 4 bz 
rn enden aa . 2; N ee 

Schl. Eisenwerke ur 
Redenhütte, .... 0 — 4,30 br& 
Schl. Kohlenwerke| ® 5 ern, 
chl,Zinkh.-Actien| 7 — 4 | 81,40 5 

do. St.-Pr.-Act.] 7 — 4% 89,50 
Tarnowitz, Borzb.] 0 — 4 — 3 
Vocwärtshütto. | — |! 
Baltischer Lloyd 0 — 14 | 37 etbzG 
Breal. Bierbrauer.| © 2% |# | 15B 
Bresl. E,-Wagenb.| 6% | 6% |4 | 51 etba& 

do, ver, Oelfabr.| 8 — 4 38530 @ 
Erdm. Spinnerei | 4 — 1 | 22,90 bo 
Görlitz, Eisenb.-B.| 2% | — 28 8 
Hoffm’s Wag.Fabr.| 0 — 4 120 6 
O.-Schl. Eisenb.-B.| 2 — 4 | 29 v0 
Schl. Leinenind. .| 1 — 88 6 
S. Act.-Br. (Scholtz) 9 — ni — 

d, Porzellan 0 — 4 2 
Schl. Tuchfabrik .| 0 — 46 — 
lo. Wagenb,.-Anst.| 0 — Ifr | — 181,800 
Schl. Wollw.-Fabr. 0 7 W  conv 
WilhelmahütteMA,| 4 — l 450 B 


